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Hirſchberg, Mittwoch den 8. Januar. 


1851. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutfchland 
Preußen. 
Kammer: Verhandlungen. 
Siebente Sitzung der Erſten Kammer am 3. Januar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, Simons, 
v. Stockhauſen, v. Raumer, v. Weſtphalen. 

Präſident: Ich heiße Sie herzlich willkommen. Die Hoff⸗ 
nung, welche ich bei der Vertagung ausſprach, daß wir uns 
unter glücklicheren Aufpicien für das theure Vaterland wieder⸗ 
ſehen möchten, hat ſich leider noch nicht erfüllt. Die Maßregeln 
in einem Nachbarlande, die dort veranlaßten Exekutionen mit 
Beſeitigung der Verfaſſung, ſind von der Art, daß ſie jedes 
treue Preußenherz mit Trauer erfüllen müſſen, denn wir find 
gewohnt die Exekution dem Rechtsſpruche nur folgen zu ſehen, 
Exekutionen, die überhaupt nur gerechtfertigt find, wenn fie 
zur Herſtellung der öffentlichen Ordnung dienen. (Bravo!) 
Doch per aspera ad astra, durch Leiden und Dornen zum 
guten Ziele! Mögen diejenigen, welche jetzt an einem andern 
Orte über Deutſchlands Geſchicke berathen, eine den Verhält⸗ 
niffen angemeſſene Einigung herbeiführen! Mögen die Re⸗ 
gierungen erfahren, daß wir die Einigung für nothwendig er⸗ 
achten, auch wenn ſie mit Opfern erkauft werden muß. Möge 
es den Regierungen gelingen, uns den unbewaffneten Frieden 
zu geben, und Sicherheit und Ordnung überall in Deutſchland 
zurückzuführen, damit die ganze Kraft der Regierungen und 
Volksvertretungen ſich auf die inneren Verhaͤltniſſe richten 
könne. Mögen auch unfre Berathungen gefegnet fein, damit 
ſie zum Wohle des Vaterlandes und zum Heile aller Klaſſen 
der Bevölkerung gereichen. 

In Betreff der Präſidentenwahl beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung die Vertagungsfriſt von der vierwöchentlichen Dauer 
abzurechnen. 

„Der Juſtizminiſter legt der Kammer die Geſetzentwürfe 

über die Aufhebung der Privatgerichtsbarkeit vom 2. und 3. Jan. 

1819 wiederum vor. N 

Der Miniſter des Innern legt der Kammer die Ber: 
ordnungen und einen Geſetzentwurf über die Preſſe und über 

den Belagerungszuſtand vor, 


Der Fin anzminiſter übergiebt der Kammer 200 Exem⸗ 
plare des Staatshaushaltsetats und des dazugehörigen Rechen⸗ 
ſchaftsberichts. ; 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Ammon, in Betreff der deutſchen Angelegenheiten, die 
aber auf den Wunſch des Juſtizminiſters bis zur nächſten Sitzung 
verſchoben wird. 

Der Antrag des Abgeordneten Jordan, die Diskuſſion über 
den Adreßentwurf bis zur nächſten Sitzung zu verſchieben und 
den Adreßentwurf nebſt den Verbeſſerungsanträgen an die Adreß⸗ 
kommiſſion zur nochmaligen Erwägung und Berichterſtattung 
zu überweiſen, wird angenommen. 


Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Januar, 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Stockhauſen, v. Rabe, 
Simons, v. Weſtpfahlen. > : 

Unter den Urlaubsgeſuchen erregt das Geſuch des polniſche 
Abgeordneten v. Liſiecki die Heiterkeit der Verſammlung, 
indem er durch fein Ausbleiben dem Staate die Koſten ſeiner 
Hin⸗ und Herreiſe erſparen will, da er erwartet, daß die Kam⸗ 
mern nächſtens wieder würden vertagt werden. 

Der Präſident beantragt, da während der Vertagung die 
vierwöchentliche Dauer des Präſidiums abgelaufen iſt, in der 
nächſten Sitzung die Neuwahl vorzunehmen. Der Antrag wird 
von der Kammer genehmigt, 

Der Präſident beantragt ferner, auf die Tagesordnung der 
nächſten Sſtzung die Fortſetzurg der Adreßdebatte zu ſetzen. 

Die Kammer beſchließt nach kurzer Diskuſſion mit überwie⸗ 
gender Majorität die Fortſetzung der Adreßdebatte. 2 

Der Finanzminiſter legt der Kammer folgende Geſetz⸗ 
Entwürfe vor: z 

1. Geſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ und 

modificirten Einkommenſteuer, die unter Beibehaltung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine Vermehrung der Staats⸗ 

Einnahmen von 1,767,000 Thalern verſpricht; 2 

2, Geſetzentwurf, betreffend die Kriegsleiſtungen und deren Ver⸗ 

gütigung, veranlaßt durch die Erfahrung der letzten Mo⸗ 
biliſtrung; B — 

3. e betreffend eine Aenderung des Reglements 

für die allgemeine Wittwenverpflegungs anſtalt. Bisher 


(39. Jahrgang. Nr. 3.) 


x — 


waren Militairperſonen von dieſer Anſtalt ausgeſchloſſen, 
was bei der allgemeinen Wehrpflicht als eine Ungerechtig⸗ 
keit erſcheint; 

4. Geſetzentwurf betreffend die Auflöfung der Darlehnskaſſe und 
die Vermehrung der unverzinslichen Staatsſchuld. 

Der Juſtizminfſter wiederholt die Vorlage einiger ſchon 
früher von ihm eingebrachten Gerichtsordnungsentwürfe, welche 
die Feſtſtellung der Gerichts⸗, Advokaten⸗ und Notariatsgebühren 
betreffen. 

85 Juſtizminiſter legt ferner den Entwurf eines Straf 
geſetzbuches vor, nebſt einem Geſetze deſſen Einführung betreffend; 
fobann eine proviſoriſche Verordnung, betreffend die Dienſtver⸗ 
gehen der Richter. a 

Der Miniſter des Innern will die Verordnung, be⸗ 
treffend das dienſtgerichtliche Verfahren, auch auf die nichtrich⸗ 
terlichen Beamten ausgedehnt wiſſen. 


Elfte Sitzung der Zweiten Kammer am 4. Januar. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. d. Heydt. 
Tagesordnung: Wahl der Präſidenten. 

Graf Schwerin wurde mit 173 Stimmen zum Präſidenten 
der zweiten Kammer, Sim ſon mit 160 Stimmen zum erſten 
Vleepräſidenten und Lenſing mit 137 Stimmen zum zweiten 
Vicepräſidenten gewählt. 5 

Präſident: Der g. 63 der Verfaſſung beſtimmt, daß die 
ohne vorgängige Genehmigung der Kammern erlaſſenen Ver⸗ 
ordnungen den Kammern ſofort nach ihrem Zuſammentritt vor⸗ 
gelegt werden. Dies ift in Bezug auf die Preßverordnung noch 
nicht geſchehen. Es liegt ein desfallſiger Antrag vor. 

Miniſterpräſident: Die Preßverordnung iſt geſtern in 
der Erſten Kammer eingebracht. 

Präſident: Es iſt nicht genügend, daß dieſe Verordnungen 
nur Einer Kammer vorgelegt werden. Sie müſſen bei beiden 
Kammen eingebracht werden, weil die Genehmigung nur Einer 
Kammer fie nicht giltig macht. (Bravo!) 

Ein dringlicher Antrag, die Geſchäftsordnung betreffend, wird 
eingebracht und die Dringlichkeit deſſelben von der Kammer 
anerkannt. 


Berlin, den 2. Januar. Der Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Belgien vom 
1. Septbr. 1844 wird ungeachtet der erfolgten Kündigung 
in Folge einer allſeitigen Einwilligung vom 1. Januar 1851 
ab auf ein Jahr fortgeſetzt werden. Es ſteht zu hoffen, daß 
es in dieſem Jahre gelingen werde, ein anderweites Ueber: 
einkommen zur entſprechenden Regelung der internationalen 
Verkehrs-Beziehungen zwiſchen dem Zollverein und Belgien 
herbeizuführen. 1 

An ſämmtliche Regierungen iſt eine den Konfeſſions⸗ 
wechſel betreffende Verfügung erlaſſen worden. Sowohl 
beim Uebertritt von einer chriſtlichen Konfeſſion zur andern, 
als beim Uebertritt zu einer andern Religionsgenoſſenſchaft, 


ferner bei ſolchen Austritts⸗ Erklärungen, welche nach der 


Verordnung vom 30. März 1847 erfolgen, ſind im Betreff 
der vermögensrechtlichen Beziehungen der Scheidenden zu 
ihren ſeitherigen Kirchgemeinden mancherlei Verwickelungen 
entftanden. Deshalb find die Minifter der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten und des Innern mit dem Juſtizminiſter in 
Kommunikation getreten und Beſtimmungen für die ver⸗ 
mögensrechtliche Auseinanderſetzung feſtgeſtellt worden, wie 
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ffe bereits das allgemeine Landrecht enthält. Es muß hier⸗ 
nach der Ausſcheidende 1, feinen Austritt dem Vorſtande 
der Gemeinde, die er verläßt, gehörig anzeigen; 2, muß er 
dieſen Austritt und die vermögensrechtliche Wirkung deſſel⸗ 
ben bis auf einen Zeitpunkt verſchieben, wo die Vortheile 
und Laſten der bisherigen Verbindung am füglichſten gegen 
einander abgewogen werden können; insbefondere wird dann 
3, der Ausſcheidende, wenn er die Vortheile eines Jahres 
ganz oder zum Theil bereits genoſſen hat, vor Ablauf dieſes 
Jahres nicht anders austreten können, als wenn er auch 
alle in dieſes Jahr fallenden Laſten entrichtet hat oder die 
Gemeinde dafür entſchädigt. 

Berlin, den 3. Januar. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen iſt geſtern Abend gus Koblenz wieder 
hier eingetroffen. 


Berlin, den 4. Jan. Durch Erlaß vom 2ten d. Mts. 


hat das Kriegs: Minifterium eine weitere Reduktion der Lands 


wehren angeordnet. Hiernach werden die Landwehr-Batajl⸗ 
lone Iften Aufgebots, einſchließlich Garde, durch Beurlau⸗ 
bung von Mannſchaften auf die Stärke von 602 Köpfen 
herabgeſetzt; die Landwehr-Kompagnieen der Erſatz⸗Batail⸗ 
lone, mit Einſchluß der Garde, auf den Etat von 150 Kö⸗ 
pfen, und nach Umſtänden auch weniger; das Garde-Jäger⸗-, 
Garde⸗Schützen-, fo wie ſämmtliche Jäger-Bataillone und 
Erſatz-Kompagnieen, welche bereits ein Fünftel der mit den 
Mannſchaften des Iften Aufgebots in gleichem Alter ſtehen⸗ 
den Leute beurlaubt haben, können zur Beurlaubung des 
zweiten Fünftel ſchreiten, jedoch mit der Maßgabe, daß die 
beiden erſtgenannten Bataillone jedenfalls 602, die übrigen 
452 Köpfe ſtark bleiben. Die Landroehr+ Kavallerie Negis 
menter des ten, Zten, Aten, öten und 6ten Armee-Corps 
ſetzen ſich auf den Etat von 502 Mann und Pferden, die 
des Iften, Tten und Sten Armee⸗Corps auf den Etat von 
402 Mann und Pferden. Die beiden Garde-Landwehr⸗ 
Kavallerie- Regimenter bleiben dabei außer Betracht. Die 
Schwadronen der Landwehr-Bataillone, der Reſerve-Regi⸗ 
menter, fo wie der Landwehr-Erſatz⸗Schwadronen, fteigen 
bei den erſtgedachten Armee-Corps auf 125, bei den letzt⸗ 
gedachten auf 100 Mann und Pferde herunter. 


Breslau, den 2. Jan. Die Sylveſternacht ging hier 
nicht ohne Unruhe vorüber. Auf dem Neumarkte wollte 
ein junger Mann zum Volke ſprechen. Als die anweſenden 
Sicherheits-⸗Beamten ihn darin verhinderten, erhob ſich eine 
ſo große Menge gegen ſie, daß es ihnen nicht gelang, die 
Unruhe zu dämpfen, vielmehr mußten fie unter mancherlel 
Unbilden flüchten, und erſt, als Militär requirirt wurde, 
zerſtreute ſich die Menge. 

Stettin, den 2. Januar. Die Oſtſeezeitung meldet 
nach fo eben aus New⸗Vork eingetroffenen Auswanderungs⸗ 
briefen, daß Herr Schlöffel, weiland Reichstags⸗-Depu⸗ 
tirter für Hirſchberg, gegenwartig Reſtaurateur zu New⸗ 


Pork iſt. 
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Swinemünde, den 31. Dezember. Heute traf das 
Kanonendampfboot Salamander, Kapitain Caitſchneß, von 
Ramsporter unter preußiſcher Marineflagge hier ein und 
wird morgen feine Reife nach Stettin fortfegen. Daſſelbe 
iſt für den preußiſchen Marinedienſt in England neu erbaut 
und ganz eigener Konſteuktion. Es hat zwei von einander 
getrennt beſtehende Maſchinen, deren jede auch ihren beſon⸗ 
dern Schornſtein hat. Das Steuerruder befindet ſich unter⸗ 
halb des Waſſers und iſt gar nicht zu ſehen. Das Schiff 
führt 6 ſchwere Kanonen und geht nur 6 ½ Fuß tief. Die 
Reiſe von England bis hieher hat es bei theils konträren 
Winde in der außerordentlich kurzen Zeit von 3½ Tagen 
zurückgelegt. i 

Sachſen. 

Dresden, den 31. Dezember. In Anerkennung des 
geſpannten Intereſſes, mit welchem in ganz Deutſchland 
die Blicke auf die Dresdener Konferenzen gerichtet ſind, um 
überzeugende Gewißheit von dem Geiſte zu gewinnen, in 
welchem die hier jetzt tagende Verſammlung deutſcher 
Staatsmänner zur Aufnahme der ihrer harrenden hoch⸗ 
wichtigen Arbeiten zuſammengetreten iſt, iſt das Protokoll 
der erſten Sitzung ausnahmsweiſe veröffentlicht worden. 
Zu dem, was daraus ſchon mitgetheilt worden iſt, kann 
noch folgendes hinzugefügt werden. Nach dem Vortrage 


des Miniſter⸗Präſidenten v. Manteuffel nahm der bairiſche 


Miniſter⸗Präſident v. d. Pfordten das Wort und ſagte: 
„die bairiſche Regierung glaubt, daß man dieſe Berathungen 
mit dem Entſchluſſe beginnen müſſe, der Vergangenheit nur 
inſofern eingedenk zu ſein, um aus ihr Lehren für die Zukunft 
zu ziehen, während man ſie in jeder andern Beziehung der 
Vergeſſenheit anheim zu geben habe, um in einträchtigem 
Zuſammenwirken ein Werk zu gründen, das die wahren 


1 Bedürfniſſe der Gegenwart befriedigt und ſo eine Zukunft 


der Wohlfahrt, des Friedens und der Macht für Deutſchland 


zu begründen geeignet iſt. Dazu werden zwar vor Allem 


demjenigen Prinzipe, welches allein unter uns der Träger 
der Ordnung zu fein vermag, dem monarchiſchen Prinzipe, 
die Säulen feiner Kraft gefeftiget, zugleich aber auch die⸗ 
jenigen Garantieen bürgerlicher Freiheit gegeben werden 


müſſen, die der Bildung unſcer Zeit entſprechen.“ Hierauf 


i Ueberzeugung zu ſchöpfen, welche Uebereinſtimmung in uns 


fügte der Fürſt Schwarzenberg noch folgendes hinzu: 


„Es wird Ihnen Allen, meine Herren, zur Befriedigung 
gereicht haben, aus den eben vernommenen Vorträgen die 


ſern Geſinnungen herrſcht.“ 

„Die Artikel III. und IV. der wiener Schlußakte erklären 
die Bundesakte als den Grundvertrag und als das erſte 
Grundgeſetz des durch dieſelben geſtifteten Vereins, und be⸗ 
halten der Geſammtheit der Bundesglieder die Befugniß der 
Entwickelung und Ausbildung der Bundesakte vor, inſofern 
die Erfüllung der darin aufgeſtellten Zwecke ſolche nothwen⸗ 
dig macht.“ 

„Nachdem es ſich alſo nur um die Ausbildung, Ergänzung 


und Verbeſſerung, mit einem Worte, um eine zeitgemäße 
Reviſion des erſten Grundgeſetzes und der bereits aus ihm 
entwickelten Geſetze des Bundes handeln kann, werden dies 
ſelben, wie ich bereits zu erwähnen die Ehre hatte, unſeren 
Verhandlungen zur Grundlage und zum Ausgangspunkte zu 
dienen haben.“ , 

„Was die Formen und den Geſchäftsgang betrifft, welche 
bei dieſen Verhandlungen zu beobachten fein dürften, em 
pfehlen ſich die belden Miniſterialkonferenzen des Jahres 1820 
beliebten, wo die Bevollmächtigten ſämmtlicher deutſcher 
Regierungen, in derſelben Abſicht, welche uns hierher ge⸗ 
führt hat, und zu denſelben Zwecken, welche wir verfolgen, 
zuſammengetreten war.“ 

„Ich erlaube mir demnach, die Bildung von Sektionen 
vorzuſchlagen, welchen die einzelnen, in innerm Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Theile der Bundesverfaſſung zu dem Ende 
zuzuweiſen wären, um der Plenarverſammlung über die 
etwa angemeſſen ſcheinenden Veränderungen oder Ergän⸗ 
zungen Vorſchläge zu machen.“ ; 

„Was den bei der Bildung dieſer Ausſchüſſe zu beobach⸗ 
tenden Vorgang betrifft, dürfte eine freundſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung der förmlichen Abſtimmung und einem Skruti⸗ 
nium vorzuziehen fein. Es wäre daher vielleicht am anges 
meſſenſten, wenn man den Bevollmächtigten von Oeſterreich 
und Preußen das Vertrauen ſchenken wollte, einen gemein⸗ 
ſamen Entwurf für die Zuſammenſetzung dieſer Ausſchüſſe 
zu verfaſſen, welcher der hohen Verſammlung, bei deren 
nächſter, unmittelbar nach den Weihnachtsfeiertagen ſtatt⸗ 
findender Zuſammenkunft vorzulegen ſein würde.“ 

„Außer den zur Ausarbeitung von Vorſchlägen für die 
Reviſion der Bunderverfaſſung zu beſtellenden Sektionen, 
wäre dann zugleich auch eine Kommiſſion zu ernennen, wel⸗ 
che die Führung des Protokolls zu übernehmen hätte.“ 

„Damit die Glieder derſelben durch dieſe Aufgabe nicht zu 
ſehr in Anſpruch genommen, und von einer thätigen Theil⸗ 
nahme an den Arbeiten der zu bildenden Sektionen abgehal⸗ 
ten werden mögen, glaube ich den Antrag ſtellen zu ſollen, 
daß dieſer Kommiſſion ein mit dem Geſchäfte der Protokoll⸗ 
führung vertrauter höherer Beamte zugetheilt werde, welchem 
das Recht den Sitzungen beizuwohnen, eingeräumt und die 
Verpflichtung auferlegt würde, ſich der eigentlichen Redak⸗ 
tion des Protokolls zu unterzlehen.“ j 

„Indem ich hierzu den Kaiſerlichen Hof- und Miniſte⸗ 
rialrath im Departement des Außeren und Referenten in 
Bundesangelegenheiten, Freiherrn v. Thierry in Vorſchlag 
bringe, hoffe ich allſeitiger Zuſtimmung zu begegnen.“ 5 

„Was die Verifikation der bereits eingebrachten und noch 
einzubringenden Vollmachten betrifft, dürfte es am zweck⸗ 
mäßigſten fein, den Königlich ſaͤchſiſchen Herrn Bevollmäch⸗ 
tigten zu erſuchen, ſich unter Zuziehung einiger Mitglieder 
dieſer hehen Verſammlung dieſem Geſchäfte unterziehen und 
nach deſſen Beendigung über das Ergebniß deſſelben Bericht 
erſtatten zu wollen.“ e a 
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„Es erübrigt mir nur noch, Sie, meine Herren, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nicht nur die Ehre dieſer hohen 
Verſammlung, ſondern auch die Förderung der ihr geſtellten 
wichtigen Aufgabe beeinträchtigt werden würde, wenn die 
unter uns ſtattfindenden Verhandlungen der Oeffentlichkeit 
Preis gegeben und hierdurch zum Gegenſtande der Zeitungs⸗ 
polemik geworden, vor der Zeit, und wie dies unter ſolchen 
Umſtänden der Fall zu ſein pflegt, auf entſtellte Weiſe der 
Beurtheilung der Menge unterzogen werden ſollten.“ 

„Dieſem Nachtheile vermögen wir nur dadurch vorzubeu⸗ 
gen, daß wir uns gegenſeitig verpflichten, über Alles, was 
hier beſprochen und verhandelt werden wird, perſönlich das 
ſtrengſte Schweigen zu beobachten und bei unſern hohen Re⸗ 
gierungen dieſelbe Geheimhaltung zu bevorworten.“ 

Sämmtliche Anweſende waren mit dieſen Anträgen ein⸗ 
verſtanden. 

Dresden, den 2. Januar. Bei der geſtrigen Neu: 
jahrsgratulationscour beglückwünſchte Fürſt Schwarzenberg 
den König im Namen der Konferenzverſammlung. Die 
Konferenzkommiſſion für Bundesbehördenorganiſation hielt 
heute eine Sitzung. 

Sachſen⸗ Altenburg. 

Altenburg den 30. Dezember. Die Landſchaft hat ein 
die kirchlichen Angelegenheiten betreffendes Geſetz erlaſſen, 
wonach jede neu ſich bildende Religionsgeſellſchaft ein Glau⸗ 
bensbekenntniß bei der Landesregierung einzureichen hat, 
welches die Anerkennung Gottes und der chriſtlichen Sitten⸗ 
kehre enthalten muß. Die Regierung kann die Zulaſſung 
zu den Verrichtungen eines Geiſtlichen, Predigers oder Re⸗ 
lionslehrers verſagen, wenn die deſignirte Perſon ſich eines 
unſittlichen Lebenswandels ſchuldig gemacht, oder auffallende 
Nichtachtung der Geſetze, der bürgerlichen Ordnung oder 
der Rechte der beſtehenden Relionspartheien zu erkennen ge⸗ 
geben hat, oder wenn ihr die erforderliche Bildung abgeht. 
Das Herumreiſen von Rednern u. dergl. iſt von der jedes⸗ 
maligen Erlgubniß der Landesregierung abhängig gemacht. 


An halt⸗Deſſau. 

Deſſau, den 3. Januar. Die Herzogthümer haben ein 
neues proviſoriſches Geſetz über die Preſſe und über das Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsrecht erhalten, welche im Weſent⸗ 
lichen ganz mit den preußiſchen Geſetzen übereinſtimmen, nur 
daß das Preßgeſeß keine Kautionen verlangt. In der hierauf 
ſich beziehenden herzoglichen Ordre heißt es: „Ich habe leider 
wahrgenommen, daß die Preſſe in den letzten drei Jahren 
weder gute Zwecke noch ſonſt ein würdiges Ziel verfolgt hat, 
und ſtatt Treue für den Landesherren, Achtung und Ehrfurcht 
für Chriſtenthum, Geſetz und Ordnung einzufchärfen und zu 
befeſtigen, nur bemüht geweſen iſt, zur Untreue, zum Un⸗ 
dank, zum Ungehorſam und zur Widerſetzlichkeit aufzureizen 
und die Grundfeſten der chriſtliche Religion auf die ſchamlo⸗ 
ſeſte und frechſte Weiſe anzugreifen. Dadurch und durch 
die einer gleichen Richtung folgenden Vereine wird ſo viel 


36 


verderbliches Gift ausgeſtreut, daß Ich es für meine Pflicht 
halte, den daraus für das Land wechſelnden Gefahren durch 
das gegenwärtige Geſetz vorzubeugen.“ Das Preßgeſetz fol 
ſogar auch auf alle vor ſeiner Verkündigung begangenen 
Preßvergehen und Verbrechen in Anwendung kommen, 


Kurfürſtenthum Heffen. 

Kaſſel, den 28. Dezember. Unmittelbar nach der 
Rückkehr des Kurfürſten wurde eine Bekanntmachung, und 
zwar ohne Kontraſignatur, erlaſſen, wodurch die hieſigen 
Einwohner aufgefordert werden, bis zum Ablauf dieſes 
Jahres die rückſtändigen direkten Steuern unter Vermei⸗ 
dung militairiſcher Exekution einzuzahlen. 

Fulda, den 29. Dezember. Die Baiern haben nun 
unſeren Bezirk verlaſſen und ſind die Frankfurter Straße 
entlang nach Baiern zurückgegangen, ſo daß nun unſer 
ganzer Bezirk von dieſen Gäſten befreit ift, 1 5 

Kaſſel, den 30. Dezember. Die Einſetzung eines 
permanenten Ktiegsgerichts iſt erfolgt. Vier junge Refe⸗ 
rendare find zu Auditeuren ernannt worden. Die Beiſitzer 
ſollen aus den Bundestruppen genommen werden. 

Der paſſive Widerſtand von Seiten des Volks und der 
Behörden iſt gebrochen. Man überzeugt ſich von der Nutz⸗ 
loſigkeit eines längern Widerſtandes. Die Steuerzahlung 
iſt im vollen Gange. So eben wird bekannt gemacht, daß 
der Termin der direkten Steuerzahlung bis Mitte des kom⸗ 
menden Monats verlängert iſt. Die Koften der im Kur- 
ſtaate vollzogenen Exekutionen, auf deren Erftattung die 
bairiſche Regierung dringt, ſollen ſich bereits auf 7 Mill, 
Gulden belaufen. An Fouragegeldern hat die Stadt Kaſſel 
allein täglich 500 Thaler zu zahlen. Es verdient erwähnt 
zu werden, daß ſich in Kaſſel die Exekutionstruppen, ab: 
geſehen von einzelnen Verſtößen, wie ſolche bei derartiger 
Veranlaſſung wohl vorzukommen pflegen, in ihren Quarz 
tieren gemäßigt betragen haben. 

Was das eigenthümliche Verhältniß der beiden Kom 
miſſarien betrifft, ſo iſt eine Vertheilung der Geſchäfte in 
der Art bewirkt worden, daß Graf Leiningen als Civil 
kommiſſarius bei den Exekutionstruppen fungirt, während 
General Peucker die Vorbereitungen für die künftige endlicht 
Erledigung der ſchwebenden Differenzen zu treffen hat. 

Der Oberbürgermeiſter hat erklärt, daß er ſich der Gewalt 
füge und die Stempel verwenden werde. . 

Kleinere Abtheilungen baieriſcher Truppen durchziehen 
Niederheſſen, um Exekutionen vorzunehmen und als Be 
quartierung benutzt zu werden. Der Betrag der Koſten, 
welche Baiern für die Exekution in Anſpruch nimmt, fol 
ſich täglich auf 25,000 Thaler belaufen. i 

Der Kurfürft wird feinen Aufenthalt in Wilhelms höht 
nehmen. Er war vorgeſtern und geſtern im Theater. Ez 
regte ſich nichts, das Publikum gab keinen Laut von ſich. 

Kaffel, den 2, Januar. Geſtern als am Neujahrstag 
erhielten ſämmtliche Beamte, welche der Durchführung dit 


Siptemberverorbnung hinderlich geweſen, Einquartierung, 
namentlich die Ober⸗Appellationsgerichts⸗Räthe, die Ober; 
gerichts⸗Räthe, die Juſtizbeamten bei den Untergerichten, 
die Offiziere der Bürgergarde, die Konſiſtorial-Räthe und 
die Mitglieder des Ober-Medizinal-Kollegiums und die 
Mitglieder des Komitee's zur Unterſtützung der verfaſſungs⸗ 

treuen Offiziere auf Befehl des Grafen Leiningen 6 bis 
10 Mann. Das neu ernannte Kriegsgericht hat einen 
Sattlermeiſter wegen Beleidigung eines bairiſchen Offiziers 
und weil er auf die öſterreichiſchen Truppen geſchimpft und 
geſchrieen hat: „Nieder mit den Kaiſerlichen!“ zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Sonſt iſt das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Bürgern und den Truppen nicht 
geſtört worden. Schlägereien unter den Soldaten haben 
auch nicht mehr ſtattgefunden, doch ſcheint zwiſchen den 
preußiſchen und baieriſchen Offizieren einige Spannung zu 
hertſchen. Die Laſten der Einquartſerung find allen fühl⸗ 
bar, am empfindlichſten aber den Beamten, die auf ihren 
Gehalt angewieſen ſind. Viele, welche die Mannſchaft in 
ihrer Wohnung nicht unterbringen können, ſondern fie aus⸗ 
miethen müſſen, haben täglich für den Mann durchſchnittlich 
25 Silbergroſchen zu bezahlen, fo daß die Einquartierungs⸗ 
laſt einem Obergerichts⸗Rathe in ſechs Tagen ſeinen ganzen 
Monatsgehalt wegnimmt. Der Zuſtand wird mit jedem 
Tage unerträglicher, zumal durch die Schließung von Leſe⸗ 
vereinen auch der geſellige Verkehr faſt ganz aufgehört hat. 
Zeitungen ſieht man faſt nirgends mehr. 
Baden. 5 

Raſtatt, den 28. Dezember. In der nächſten Nähe 
der Feſtung iſt ein beklagenswerther Vandalismus begangen 
worden von Leuten, deren Verwilderung ſelbſt das ange⸗ 
griffen hat, was auch barbariſche Nationen hochachten, die 
Ehre der Todten. Den vor Raſtatt Gefallenen vom 20ſten 
Regiment hatten bei Niederbühl ihre Kameraden einen 
Denkſtein errichtet. Aus dieſem wurden die Namen der 
Topten herausgemeißelt und der Stein beſchädigt. Hoffent⸗ 

lich ſteht eine ſolche abſcheuliche That vereinzelt da. 


\ Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 31. Dezbr. (Hamb. Nachr.) Nahe 
vor Fleckebye ſtießen heute das Are Jaͤger-Corps und das 
Tte Bataillon mit 2 Geſchützen auf den Feind, der bedeu⸗ 
ende Stärke, namentlich an Artillerie, entwickelte. Der 

Kampf währte bis Mittag, wo er abgebrochen wurde, nach⸗ 
em das te Jäger⸗Corps 21 Gefangene gemacht hatte, 
Der Verluſt auf feindlicher Seite iſt nicht ermittelt worden. 
Die Unſrigen haben 2 Todte und wohl 12— 14 Verwundete, 
worunter 1 Offizier, Lieutenant Naſemann vom 2ten Jäger⸗ 
Corps, dem leider heut Abend das Bein amputirt worden. 

Kiel, den 1. Januar. Die beiden Kommiſſare, für 
Preußen General von Thümen, für Oeſterreich General 
von Mensdorf, ſind hier eingetroffen. Man iſt auf die 
demnächſtige Entwickelung der Dinge ſehr geſpannt. Ob: 
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gleich vielfach behauptet wird, daß die Statthalterſchaft 
nicht nachgeben werde, ſo hat doch auch die Hoffnung viel 
für ſich, daß eine Einigung zwiſchen den Statthaltern und 
den Kommiſſaren erfolgen werde. Yu 

Die Vorkehrungen, welche die Dänen auf den Weſtſee⸗ 
inſeln treffen, deuten darauf hin, daß man ſich ihren Beſitz 
auf jeden Fall ſichern wolle. So wird in der Nähe des 
Badeplatzes bei Wyk auf Föhr eine Schanze, welche zur 
Beherrſchung des Fahrwaſſers dient und von den Sturm⸗ 
fluthen zerſtört worden war, wieder hergeſtellt. Im Hafen 
zu Wyk überwintern 6 däniſche Kanonenböte und ein 
Dampfſchiff, zuſammen mit einer Beſatzung von 300 Mann, 
meiſtens Schleswiger, welche mit ihrer Behandlung ſehr 
unzufrieden ſind. Außerdem befinden ſich auf Föhr noch 
400 Landſoldaten. 

S Ch wei 3. 

Bern, den 28. Dezember. Endlich ſchreitet auch die 
Schweiz gegen die wühleriſche Preſſe ein. Das Amtsgericht 
hat mehrere Urtheile in Preßſachen gefällt. Wenn auch die 


Strafen (30 bis 60 Fr. Buße und 20 bis 28 Tage Ge⸗ 


fängniß und Verweiſung) im Auslande gering erſcheinen 
müſſen, ſo machen ſie doch hier zu Lande um ſo größeres 
Aufſehen, je länger man die Preſſe hat willkührlich ſchalten 
und walten laſſen, ohne das Schwert der Gerechtigkeit gegen 
fie zu erheben. James-Fazy in Genf, früher ſelbſt offener 
Sozialiſt, droht jetzt den flüchtigen Sozialiſten von Frank⸗ 
reich mit Maßregeln, weil ſie nicht aufhören, die Schweiz 
durch ihre tollen Verſuche zu kompromittiren. 


5 Oeſter reich. 

Wien, den 30. Dezbr. Nach dem Neuigkeits⸗Blteau 
iſt eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem 
Könige von Preußen in Dresden nahe bevorſtehend. Dahin 
iſt auch ſchon ein kaiſerlicher Adjutant abgegangen und meh⸗ 
rere Hof⸗Equipagen werden eben dahin expedirt. Der Adju⸗ 
tant des Kaiſers, Karl Fürſt von Lichtenſtein, ift nach Berlin 
abgereiſt. Dem Vernehmen nach überbringt derſelbe ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Kaiſers an den König von Preußen. 

Wien, den 2. Januar. Der Minifter-Präfident Fürſt 
Schwarzenberg iſt geſtern Abend aus Dresden hier ange⸗ 
kommen. 

Wien, den 3. Jan. Der Feldmarſchall Graf Radetzky 
hat am Neujahrstage Nachmittags, als er zu Pferde ſitzen 
wollte, durch Ausgleiten eines Fußes aus dem Steigbügel 
einen Fall gethan, durch welchen er ſich am Arme, jedoch 
nicht bedeutend, beſchädigte. Die Verehrer des alten Helden 
können ſich um ſo mehr beruhigen, als ſich derſelbe, nach 
den neueſten Nachrichten, fortwährend wohl befindet. 


Frankreich. en 

Paris, den 29. Dezbr. Durch den Beſchluß, den im 
Schuld⸗Gefängniſſe befindlichen Repräfentanten Mauguin 
aus feiner Haft zu befreien, hat die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung ſich eines gewaltigen Eingriffs in die exekutive Gewalt 


ſchuldig gemacht. Indem die Verſammlung die Freilaſſung 
befohlen hat, hat ſie ein in geſetzlicher Form gefälltes Urtheil 
vernichtet. Dies iſt ein Beweis, wie lange revolutionaire 
Unruhen nachhalten und welche Verwirrung ſie in die Be⸗ 
griffe und Grundſätze bringen. 

In Vincennes werden gegenwärtig Verſuche mit allen 
Feuergewehren ſämmtlicher europäifcher Staaten angeſtellt. 
Bis jetzt ſoll ſich der Stutzer der Vincenner Jäger als die 
zweckmäßigſte erwieſen haben. 

Paris, den 30. Dezember. Der Generalgouverneur 
von Algerien, General d'Hautpoul, beabſichtigt einen großen 
Feldzug gegen Kabylien, um dies Land gänzlich unter die 

franzöſiſche Oberherrſchaft zu bringen. Kabplien iſt jene 
Gebirgsgegend, die 20 Meilen weſtlich von Algier anfängt 
und ſich nach Bugia an der Grenze der Provinz Konſtantine 
hin erſtreckt. Der Atlas durchſchneidet das Land, welches 
viele Terrainſchwierigkeiten bietet. Es wird von einem 
tapferen und unerſchrockenen Volke bewohnt, das den Krieg 
und ſeinen heimathlichen Boden liebt. Die Expedition wird 
große Schwiertgkeiten zu überwinden haben. Bis jetzt befigt 
Frankreich in Kabylien nur einige wenige fefte Punkte, näm⸗ 
lich: Dellys, Djpyjelly und Bugia. Die dort in Garniſon 
liegenden Truppen können ſich jedoch nicht weit von den 
Mauern dieſer Städte entfernen, ohne Gefahr zu laufen 
ermordet zu werden. 


Großbritannien und Jrland. 

London, den 28. Dezbr. Welche Stimmung auf den 
joniſchen Infeln herrſcht, iſt aus dem Dekret zu ers 
ſehen, das im Senat beantragt wurde und die ſofortige Ver⸗ 
tagung zur Folge hatte. Es lautet: „In Betracht, daß die 
Unabhängigkeit, Souveränetät und Nationalität eines jeden 
Volkes natürliche und unveräußerliche Rechte ſind; in Be⸗ 
tracht, daß das Volk der ſieben joniſchen Inſeln einen unzer⸗ 
trennlichen Theil der griechiſchen Nation bildet, des Genuſſes 
und der Ausübung jener Rechte aber beraubt iſt; in Be⸗ 
tracht, daß kein Grund mehr vorhanden iſt, unter engliſchem 
Schutze zu ſtehen; in Betracht, daß das unabhängige Grie⸗ 
chenland, zu dem die joniſchen Inſeln gehören, ſeine Na⸗ 
tionalitäts- und Souveränetätsrechte wieder erlangt hat, er⸗ 
klärt die erſte freie Repräſentanten⸗Verſammlung der ſieben 
Inſeln, daß es der einſtimmige, feſte und unveränderliche 
Wille des joniſchen Volkes iſt, feine Unabhängigkeit wieder 
iu erobern und ſi ſich an, Griechenland anzuſchließen.“ 


Italien. 

Cagliari, den 26. Dezember. Ein Kavallerie⸗Regi⸗ 
ment unternahm kürzlich einen Streifzug nach dem Innern 
der Inſel Sardinien, wobei eine Maſſe gemeingefährlicher 
Individuen eingefangen wurde, was in der Bevölkerung 
einen ernſthaften Eindruck hervorgebracht hat, 

Rom, den 21. Dezember. Der unter der Republik als 
Abtheilungs⸗ Chef bekannte politiſche Gefangene Offreduzzi 
iſt aus der Engelsburg, angeblich mit Hilfe franzöſiſcher 
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Offiziere entflohen. Dieſer Vorfall hat die ohnehin ſchon 
zwiſchen dem Clerus und den Franzoſen ſtattſt ndende Spa 
nung noch vermehrt. 

Neapel, den 16. Deſbr. Bei einer Sitz ing des Tri; 
bunals, betreffend den Prozeß der Unita Italiana, ging 
einem Gensd armen das Gewehr los. Dieſer Zufall erregte 
die größte Verwirrung, die Richter und das Publikum er⸗ 
griffen die Flucht. Was die Verwirrung noch erhöhte, war 
der Umſtand, daß die Gensd'armen nach dem Schuſſe ihre 
Gewehre ſowohl auf die Gefangenen, als auch ar das Pu⸗ 
blikum richteten. 


Rußland und Polen. 

Pete rsburg, den 26. Dezbr. Aus der Steppe ift 
folgender Bericht eingegangen: „Am 21. und 23. Oktober 
wüthete von Oſten her ein fürchterlicher, erſt von Regen, 
dann von Schneegeſtöber begleiteter Sturm, der dem zur milt⸗ 
leren Kirgiſenhorde gehörenden Dgort-Korinſchen Stamme, 
deſſen Lager zu dieſer Zeit am Irgis ſtand, empfindlichen 
Schaden gebracht hat; 168 Kirgiſen verloren dabei ihr Le⸗ 
ben, und außerdem ſind umgekommen: 205,600 Schafe, 
1292 Pferde, 490 Kameele und 360 Stück Rindvieh. Der 
Schnee hatte ſich an vielen Stellen bis zu einer Höhe von 
3 Arſchin aufgethürmt und lag 7 Tage lang.“ 


Afien 

Batavia, den 26. Oktober. Schon vor einigen Jahren 
haben ſich verſchiedene chineſiſche Kolonieen mitten in den 
holländiſchen Beſitzungen auf der weſtlichen Küſte der Inſel 
Borneo zu dem Zwecke gebildet, die reichen Lagen koſtbarer 
Metalle, die ſich daſelbſt befinden, auszubeuten. Unſere 
Regierung ſetzte der Ausübung dieſer erfolgreichen Induſtrle 
kein Hinderniß entgegen. Sie beſchränkte ſich darauf, den 
Koloniſten zwei Bedingungen aufzuerlegen, nämlich: die 
Souverainetät des Königs der Niederlande anzuerkennen 
und eine unbedeutende Steuer für die von ihnen ausgeführten 
Produkte zu bezahlen. — Die Bevölkerung der chinefifchen 
Kolonieen vermehrte ſich jedoch ſo ſchnell und ſo beträchtlich, 
daß die Koloniſten ſich nach und nach bewaffneten, Milizen 
errichteten und mehrere Punkte ihrer Kolonieen befeſtigten, 
Zuletzt ftellten ſie offen die Fahne der Revolte auf und erklärten 
ſich von jedem fremden Staate unabhängig. — Der Ge⸗ 
neralgouverneur der niederländiſchen Beſitzungen in Indien 


verſuchte zuerſt alle friedlichen Wege, um die Rebellen zu 


ihrer Pflicht zurückzuführen. Da dieſelben jedoch hierauf 
nicht eingingen, ſo verſicherte er ſich des Schutzes zweier 
inländiſchen Häuptlinge von Borneo, des Häuptlings von 
Pontionak und des von Sambas, und ſchickte eine Sers 
und Landmacht gegen die Chineſen ab. — Die holländiſchen 
Truppen, unter dem Oberbefehl des Oberſten Sorg, landeten 
an der Mündung des Fluſſes Sambas, wo ſich die chineſiſche 
Hauptkolonne befand; fie griffen das Fort, welches dieſe 
Kolonie beſchützte, an; ſie fanden aber einen heftigen und 
ſelbſt verzweifelten Widerſtand, ſtürmten deshalb und ließen 


dle Garniſon über die Klinge ſpringen. Nach dieſem erften 
Siege richteten verſchiedene Korps holländiſcher Truppen, 
von den Eingebornen und Schiffsmatroſen verſtärkt, ihren 
Marſch nach den übrigen chineſiſchen Kolonieen. Bei der 
Kolonie Pamangkat fanden ſie die Hauptmacht der Rebellen, 
d. h. ungefähr einen 3500 Mann ſtarken mit Jantos (eine 
Art ſchweres Gewehr, das von 2 Mann getragen werden 
muß), Säbeln, Lanzen und Senſen bewaffneten Haufen. 
Daſelbſt entſpann ſich ein langer und blutiger Kampf, in 
welchem 300 getödtet und 600 verwundet wurden; die 
übrigen ergriffen die Flucht. Kein Rebell wurde von uns 
gefangen genommen, da ſie ſich bis zum letzten Augenblicke 
ſchlugen und vorzogen, ſich tödten zu laſſen, als ſich zu 
ergeben. Zu gleicher Zeit ſiegten unſere Truppen auf andern 
Punkten und den folgenden Tag unterwarfen ſich die chine⸗ 
ſiſchen Führer dem König der Niederlande. — Dieſer für 
unſere Befigungen im Weſten von Borneo fo wichtige Er⸗ 
folg iſt theuer bezahlt worden. Mehrere Hundert holläne 
diſcher Soldaten und Matroſen ſind getödtet oder verwundet 
worden. Unter den letzteren befindet ſich der Oberkomman⸗ 
dant der Landtruppen, Oberſt Sorg, deſſen Wunde das 
Abnehmen des rechten Beines nothwendig gemacht hat. — 
Die verfchiedenen Berichte über dieſe Kämpfe loben einſtimmig 
den unbezähmbaren Muth und die Kaltblütigkeit der Chineſen. 


HBermiſchte Rachrichten. 

Zu St. Saturnin bei Vaucluſe hat ſich ein Wunder 
ereignet. Aus den Wunden eines Chriſtusgemäldes, das 
ſich in einer Kapelle des heiligen Saturnin, ehemaligem 
Märtyrer und Erzbiſchof von Toulouſe, an dem Hauptaltar 
befindet, iſt Blut gefloſſen. Der Präfekt will ſelbſt das 
Blut mit einem Tuche von den Wunden abgetrocknet haben, 
und führt als Zeugen die Ortsbehörden von St. Saturnin 
und die Bauern dieſes Ortes und der Umgegend an. Das 
ganze Wunder ſoll man, wie der Präfekt berichtet, einem 
armen Bauermädchen verdanken, das, bekannt durch ſeine 
exaltirte Frömmigkeit, an dieſem Bilde gebetet, zuerſt das 
Blut geſehen und es von den Wunden hinweggeküßt habe. 
Der Präfekt examinirte das Mädchen, welches ihm den Zeitz 
punkt vorausſagte, wenn das Blut wiederum fließen würde. 
An dem von ihr beſtimmten Tage kamen der Präfekt, eine 
ungeheuere Menge von Menſchen, eine große Anzahl von 
Geistlichen, ſogar der Erzbiſchof von Avignon, nach Sa: 
turnin. Als der Präfekt bei der Kapelle ankam, floß das 
Blut ſchon; auf fein Verlangen ließ ihn der dienſtthuende 
Geiſtliche in die Kirche ein, obgleich der Erzbiſchof noch nicht 
angekommen war. In dem Inneren der Kapelle fand er 

jemand, als das wunderthätige Bauernmädchen. Der 
Präfekt ſtieg auf den Altar und will nun wirklich⸗(ein Arzt 
und ein Advokat begleiteten ihn) Blut aus den Wunden 
haben fließen ſehen. Bei Ankunft des Erzbiſchofs öffneten 
ſich die Thüren und das Wunder wurde den erſtaunten 
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Bauern ebenfalls gezeigt. Der Erzbiſchof unterſuchte 
gleichfalls die Wunden. Bei der Anweſenheit des Präfekten 


jedoch floß kein neues Blut mehr aus den Wunden, nachdem 


er ſie einmal abgetrocknet hatte, während andere gerade das 
Gegentheil geſehen haben wollen. Er frug das wunder⸗ 
thätige Kind, ob heute noch Blut fließen würde. Erſt 
antwortete ſie nicht, dann ſagte ſie „nein“, ſie glaube aber, 
daß ſich dieſes in einigen Tagen wieder ereignen würde. 
Der Präfekt ließ das Bild von der Wand abnehmen, fand 
aber keine Spuren einer Betrügerei. () 


Der Fürſtent ag. 
5 (Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 


Platz da! Platz da! der Herzog kommt! ſo brüllten 
übermüthig mehre Vorreiter, welche durch das ehema⸗ 
lige Pfarrgaſſenthor zu Oppeln an einem Juniustage 
des Jahres 1497 hereinſprengten. 

Fort Geſindel, wenn du nicht zertreten ſein willſt! 
— Unter dieſen Worten raſeten fie durch das zur 
Seite weichende Volk die Gaſſe herauf über den 
Ring, immer rechts und links die weitreichenden Peit⸗ 
ſchen ſchwingend. — Ihnen folgte nach wenig Minu⸗ 
ten auf ſchaumbedecktem Renner Herzog Nikolaus II. 
von Oppeln in langem wilden Galopp. Sein ſchwar⸗ 
zes Haar flatterte barhaupt im kühlen Morgenwinde, 
denn er hatte ſo eben unter dem Thore das Barett 
verloren. Gleich Stackelnberg, dem wilden Jäger, 
ſtürmte er mit ſeinem reiſigen Roß unter fürchterlichem 
Huſſah, Halloh und dem Klange der Hörner in ſeine 
Reſidenzſtadt herein. Sein Jagdgefolge hetzte in tol⸗ 
ler Luſt die Rüden gegen die Wehrloſen, welche ſo 
unglücklich waren, dem Zuge zu begegenen, und ſchlug 
und tobte gegen fie mit Peitſchenhieben und Flüchen. 

Am Ringe ſtrebte ein Greis mit Silberhaaren in 
zitternder Haſt die nahe Ecke zu gewinnen. Da regte 
ſich's plötzlich in des Fürſten Bruſt mit grauſamer 
Begier, des Alten ängſtliche Flucht zu vereiteln. In 
zwei Seitenſätzen war fein gewaltiger Hengſt heran; 
ſein Huf warf den Armen zu Boden, und mit ſei⸗ 
nem unſchuldigen Bluthe röthete ſich das Steinpflaſter. 

Ein lautes Wehklagen erfüllte die Luft, mehre 
Bürger ſprangen herzu und entzogen geſchickt den ger 
mißhandelten Greis dem ſchrecklichen, völligen Tode, 
der ihm von den nachbrauſenden Roſſen drohete. Der 
Fürſt winkte, der Jagdzug ſtand und man begann, 


wie mit hölliſchem Spott eine ſchmetternde Fanfare 
zum gegenwärtigen Trauerſpiele. 

Halloh, Huſſah! Herzog Nikolaus lebe! es lebe das 
edle Waidwerk! ſo brüllte der wilde Schwarm, als 
die Hörner ſchwiegen, und die mit grünen Reifern be: 
deckten Hüte flogen hoch empor. 

Da richtete der blutende Alte ſich kräftig auf, wie 
wenn er von höherer Macht unterſtützt würde. Seine 
gebückte Geſtalt gewann eine edle Haltung; fein bres 
chendes Auge, das nach dem fürſtlichen Mörder ftarrte, 
ward von wunderbarem Glanze beſeelt. Mit dem 
Stabe deutete er nach dem Thore, durch welches der 
Jagdzug gekommen war, und ſprach mit ſtarker Stimme: 
Mir zeigt ein Geſicht, o Fürſt, wie ſie dich einſt kalt 


und ſtarr durch daſſelbe Thor in die Stadt Oppeln 


zurücktragen werden, durch welches du eben im Ueber⸗ 
muthe deiner Macht zum Morde an mir Unſchuldigen 
hereingeritten biſt. Denke an die Schande die du an 
meinen Töchtern verſchuldet, und an mich ſelbſt in 
deiner Sterbeſtunde! ; 5 

Er ſank kraftlos zurlick; der vom Roſſeshufe ſchwer 
verletzten Bruſt entrang ſich ein Blutſtrom, und — 
ſein Leben war entflohen. 

Nikolaus verſuchte ein höhnendes Gelächter, doch es 
wollte nicht recht gelingen. Er war einige Augen⸗ 
blicke vergebens bemüht, das Bild des ſterbenden Grei⸗ 
ſes eben ſo leicht aus ſeiner Seele zu bannen, wie er 
feine Augen davon abwenden konnte. Endlich er: 
mannte er ſich zum alten Uebermuthe; ein Troßbube 
reichte ihm das verlorene Barett, er drückte es feſt 
auf die ſchwarzen Locken, und rief: Blaſt, Jagdge⸗ 
ſellen, blaſt, damit mir der Jammer um den alten 
Narren aus der Seele geht! blaſt mein Leiblied. 
Und aufs Neue ſchmetterten die Hörner im wilden 
Chore, und der Herzog tummelte mit wahnſinniger 
Luſt den Gaul auf dem Marktplatz umher, bis dieſer 
todtmatt nach einer halben Stunde mit ihm zuſam⸗ 
menſtürzte. i 

Gebt mir einen andern kräftigern Gaul! rief er 
dem Gefolge zu, indem er von dem ſchwerröchelnden, 
gefall'nen Thiere abſtieg; — der elende Klepper da 
hält nichts aus, und vermag meine heutige Leiden⸗ 
ſchaft nicht zu befriedigen. Schafft ihn zum Abdecker. 
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Ich bin heut von den letzten glücklichen Jagdtagen 
her beſonders gut gelaunt, und will mir in keiner 
Art Zwang anthun, ſo wenig als euch. Ihr habt 
mir die Schloßküche mit Schwarz- und Roth wild 
treulich füllen helfen, und es iſt billig, daß ihr meine 
Gäſte ſeid. Ja, ja, ſo ſei es! folgt mir aufs Schloß; 
wir wollen uns heute ein wenig gehen laſſen beim 
luſtigen Gelag. 

Jubel erſchallte durch die Reihen der Jäger; der 
Herzog ſprengte dem Schloſſe zu, und der Schwarm 
folgte. Die in ſcheuer Furcht entfernt ſtehenden Bür⸗ 
ger blickten ihm traurig nach. 79 


Jahres, mit den Unterſchriften der Ortsvorſtände und 
vieler anderen Perfonen verſehen, das nachfolgende aller⸗ 
unterthänigſte Dankſchreiben an Se. Majeſtät den König 
nebſt einer Adreſſe an Se. Excellenz den Herrn Minifters 
Präſidenten Freiherrn von Manteuffel abgegangen: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Königliche Majeſtät haben in ernſter Entſchlie⸗ 
ßung die Pforten des drohenden Krieges geſchloſſen 
und der Engel des Friedens durcheilt unſer gefegneted 
Land, hier die Trauernden tröſtend, hier die Verza⸗ 
genden mit neuem Muth belebend. ; 

Allerhöchſtdieſelben konnten da, wo es das wahrt 
Wohl von Millionen Ihrer getreueſten Unterthanen 
galt, nicht zweifeln, welches der wahre Weg zum Hell 
ſei; — nicht in dem Getümmel der Schlachten kant 
das Glück der Völker begründet werden; allein IM 

Frieden erblüht der Wohlſtand, und Gefeg und Recht 
kommen zur wahren unerſchütterlichen Geltung. 

Mögen daher Ew. Königliche Majeſtät den für di 
getroffene Entſchließung in ſchlichten Worten ausge 
ſprochenen Dank Ihrer getreueſten Unterthanen nic! 
verſchmähen, möchten Allerhöchſtdieſelben ſich überzeug 
halten, daß, wie jedem Preußen die Ehre feines Lande 
das Höchſte fein muß, fo auch wir keinen Augenblid 
angeftanden haben würden, wenn es allein der Ehn 
unferes Vaterlandes gegolten hätte, Gut und Blu 
für dieſe Ehre einzuſezen; — daß aber, wenn dat 
Wort „Ehre“ nur dazu dienen ſoll, die Leidenſchafteh 
aufzuſtacheln, der ächte Sohn Preußens hinauf faul 
zu dem Throne feines Herrſchers von Gottes Gnade 
und im gläubigen Herzen ſich ſagt; 1275 

Was Et, unſer Allerdurchlauchtigſter, Großmädtigfl 
König mit feinen getreuen Räthen, denen die Ehre di 


(Rebſt Beilage.) 
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Landes, ſo wie dem Geringſten der Unterthanen verpfändet 
if, beſchloſſen, kann allein das Wahre, das Richtige fein. 
4 In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 
Ew. Königlichen Majeſtät 
treueſte Unterthanen. 
Hirſchberg, den 13. Dezember 1850. 
(folgen die Unterſchriften.) 


Hoch⸗ und Wohlgeborner Herr! 
Hochgebietender Herr Miniſter⸗Präſident; 
i Gnädigſter Herr! 

Ew. Excellenz erlauben wir uns in tiefſter Ehrer⸗ 
bietung Abſchrift der heut an Se. Majeftät den König, 
unſeren Allergnädigſten Herrn, abgeſandten Adreſſe zu 
überreichen und zugleich als getreueſte Unterthanen Sr, 
Majeſtät, Ew. Excellenz unſern gehorſamſten tiefgefühl⸗ 
teſten Dank dafür auszuſprechen, daß Sie es waren, der 

Seiner Majeſtät bei der getroffenen ernten Entſchließung 
treu zur Seite ſtanden, daß Sie es waren, der unbeirrt 
um das Geſchrei der Menge, dem Brudervolke die Hand 
zum Frieden bot und die ſchon gezückten Schwerdter in 

die Scheide bannte, 

Möge Gott der Allmächtige! — von dem allein alles 
Heil kommt, Ihnen Kraft geben, das begonnene große 

Werk zum ſchönen Ende zu führen! — dann werden, 
wie einſt nach den ſchlimmen Tagen des Jahres 1848, 
auch jetzt wieder, die treuen Söhne Preußens, Sie als 
Retter des Vaterlandes begrüßen. 

. Ew. Excellenz 

Ba unterthänige 

* (dieſelben Unterſchriften.) 

Hirſchberg, den 13. Dezember 1860. 

a Sr. Excellenz 
dem Königlichen Miniſter⸗Präſident 

Ritter höchſter O.den Herrn Freiherrn 
von Manteuffel 
in Berlin. 
Hierauf iſt von dem Herrn Miniſter⸗Pröſidenten unter 
dem 31 ſten Dezember die nachſtehende Erwiederung zur 

Mittheilung an die Unterzeichner der Adreſſe ergangen: 

„Für die vertrauensvolle und herzliche Anſprache, 
„welche Sie bei Mittheilung einer an des Königs 
„Maieſtät gerichteten Adreſſe unter dem 13ten d. M. 

„an mich gerichtet haben, ſage ich Ihnen meinen 
„aufrichtigen Dank. Obwohl ich mich frei weiß von 
dem Haſchen nach ſogenannter Volksgunſt, ſo wird 
doch die Zuſtimmung dem Könige und Vaterlande 
treu ergebener Preußen, wie ich fie in Ihrer Zuſchrift 
„erkenne, meinen Muth zu fernerer Arbeit in dem 
„ſchweren Berufe ſtärken, der mir zu Theil geworden 
nf. Nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen glaube ich 
„dahin wirken zu müſſen, daß unſer Preußiſches und 
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„Deutſches Vaterland vor den Schrecken eines Bruder⸗ 
„krieges bewahrt bleibt, und daß Preußens fleißigen 
„Bürgern die Möglichkeit geboten wird, unter den 
„Segnungen inneren und äußeren Friedens die Wun⸗ 
„den zu heilen, welche ſchwere Jahre dem Ganzen, 
„wie dem Einzelnen geſchlagen haben. 

„So Gott mir hilft, denke ich aber hierbei der 
„wahren Ehre Preußens nie etwas zu vergeben, 
„und ſollte ſie wirklich von irgend einer Seite gefährdet 
„werden, ſo würde ich, wie jeder gute Preuße, Se. 
„Majeſtät bitten, unſer kampfbereites Heer neue Be⸗ 
„weiſe feiner ſiegreichen Tapferkeit, und das Preußiſche 
„Volk neue Zeichen ſeiner aufopfernden Hingebung und 
„Treue geben zu laſſen. 8 

Wenn wir Alle — Jeder an ſeinem Platze und 
nach ſeinen Kräften — unſere Schuldigkeit thun, und 
in guten wie in böſen Tagen treu zuſammenſtehen, 
wie Ein Mann, ſo wird, wie die Ehre Preußens, 
auch die Zufriedenheit und die Wohlfahrt ſeiner 
Bewohner erhalten und gemehrt werden. Möge denn 
auch das neue Jahr uns zu gemeinſamer Arbeit und 
in gegenfeitigem Vertrauen vereint finden, und möge 

auf dieſer Arbeit der Segen Gottes ruhen. 

Berlin, den 31. Dezember 1850. 


Der Minifter: Präfident, 
(gez.) von Manteuffel. 


An den Königlichen Landrath 
Herrn von Grävenitz 
Hochwohlgeboren, 0 
zur gefälligen Mittheilung an die Herren Unterzeichner der 
Adreſſe vom 13. Dezember. - 3 155 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 19. Dezember 1850. 


Die Königl, Staats anwaltſchaft iſt beſetzt wie 
5 am 5. Dezember. 2 

Der Gerichtshof: 3 

durch den Kreis: Nichter Richter, als Vorſitzender; 
„ = Kreis: Richter Richtſteig, i 
= = Kreis: Richter Fliegel. 1 


15 
2. 
3. 


1. Der Zimmermann Wilhelm Grafe aus Hartau iſt an⸗ 
geklagt wegen Beleidigung der Ortsgerichte zu Hartau in 
Beziehung auf ihren Beruf. Derfelbe hatte fern Haus ver⸗ 
kauft, konnte ſich aber mit den Käufern deſſelben nicht eini⸗ 
gen, weshalb die Ortsgerichte vermittelnd auftraten den 
Streit aber nicht zur Zufriedenheit des Grafe Ves 
Derſelbe ſoll daher die Ortsgerichte vor Zeugen beſe fa t 
haben. Der Angeſchuldigte beſtritt die 8 1 leuße⸗ 
rung gethan zu haben, es wurde daher zur Vernehmung 
der Zeugen geſchritten. Von den drei Belaſtungszeugen war 
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jedoch nur ein Einziger erſchienen, und dieſer bekundete, daß 
er dieſe Aeußerung nicht gehört habe. Der 2. Zeuge war 
ausgeblieben, und der 3., ein Zimmermann, dem Gericht 
noch nicht namentlich bekannt. Der Koͤnigl. Staatsanwalt 
beantragte daher, gegen den ausgebliebenen Zeugen auf eine 
Ordnungsſtrafe von zwei Thaler zu erkennen, den sten 
Zeugen ausmitteln zu laſſen, und die Verhandlung zu vers 
tagen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem Antrage. 


2. Der Häusler Ehrenfried Wagenknecht zu Seifers⸗ 
hau iſt angeklagt wegen mehrerer Ater Kolzdiebftähle, eines 
Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtaͤnden im Werth unter 
1 xtl., ſowie wegen eines kleinen gemeinen Diebſtahls — 
der Angeſchuldigte hatte ſeinem Bruder eine Wagenplaue 
und mehrere Topfwaaren entwendet. Dieſer beantragte feine 
Beſtrafung, und bei einer Durchſuchung des Wagenknecht⸗ 
ſchen Pauſes fand ſich außer den obenerwaͤhnten Gegenftäns 
den eine große Menge geſtohlenen Holzes, worunter auch 
2 Stuck numerirtes an einen Stellmacher ſchon verkauftes 
Holz ſich befanden. Der Aygeſchuldigte geſtand zu, die 
Wageynplaue feinem Bruder entwendet zu haben, behauptete 
jedoch, damals betrunken geweſen zu ſein, das Holz will er 
theils in Böhmen erkauft haben, theils gebe er zu, daß er 
es im Walde entwendet, die zwei numerirten Holzer ſoll, 
nach ſeiner Angabe, ein Fuhrmann bei ihm eingelegt, bis 
jetzt aber noch nicht abgeholt haben. Durch die Zeugenaus⸗ 
fagen aber ſtellte ſich heraus, daß er das ganze, bei ihm 
vorgefundene Holz, und beſonders, daß er die numerirten 
Hölzer von dem Haufe eines Stellmachers, wo diefelben ans 

elehnt geweſen, geſtohlen hate. Der Angeklagte laͤugnete 
fedoch auc jetzt noch, der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte 
daher eine Arbeitshausſtrafe von 3 Monaten, Verluſt der 
Nationalcocarde und nach ausgeſtandener Strafe auf ein 
Jahr Stellung unter polizeiliche Aufſicht. Der Gerichtshof 
erkannte nach den Anträgen der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, 
und legte dem Angeſchuldigten die Koſten dee Unterſuchung 
zur aft. 

3, Der Fleiſcher Carl Auguſt Grimmig aus Maiwaldau 
iſt angeklagt wegen Schlachtſteuerdefraudation nach bereits 
2 Mal erfolgter ordentlicher Beſtrafung wegen dieſes Ber: 
gehens, wegen Widerſetzlichkeit gegen Steuerbeamte bei Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes, ſowie thärlicher Beleidigung derſelben. 
Grimmig wurde von Steuerbeamten des Abends auf der 
Straße angehalten, als er ein Packet unter dem Arme trug. 
Er warf dies jedoch weg, und entfloh, wurde aber bald ein⸗ 
geholt und als ein bekannter Fleiſchdefraudant erkannt. Der 
Angeſchuldigte laͤugnete aber, das Packet weggeworfen und 
üserhaupt getragen zu haben, und wollte den Beamten nicht 
Folge leiſten. Der nunmehr angewandten Gewalt widerſetzte 
er ſich aus allen Kräften, wurde mit Muͤhe ein Stuͤck We⸗ 
ges fortgeführt, warf ſich endlich zur Erde, und ſtieß mit 
Händen und Fuͤßen um ſich, wodurch er den Einen der Herrn 
Steuerbeamten am Fuße verletzte. Darauf wurde Grim⸗ 
mig mittelſt einer herbeigeholten Laterne von mehreren 
Zeugen dieſes Auftritts erkannt, und der Polizei uͤberwieſen, 
die ihn darauf frei ließ. In dem von dem Grimmig ſweg⸗ 
geworfenen Packet wurden 210 Zentner Fleiſch vorgefunden. 
Der Angeſchuldigte war im Termine nicht erſchienen. Die 
vorgeladenen Zeugen jedoch beſtätigten die in der Anklage 
enthaltenen Thatſachen vollftändig. Die Koͤnigl. Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte daher den Angeſchuldigten wegen 
Steuerdefraudation zur Confiscation des Fleiſches, zur Er⸗ 
legung der einfachen Gefälle, und zum 16 fachen Betrag def- 
ſelben zu verurtheilen, wegen der Widerſetzlichkeit und Bes 
leidigung aber auf ſechs Wochen Gefaͤngniß und außerdem 
auf die Koſtentragung zu erkennen. Der Gerichtshof er⸗ 


angeklagt. 
rens und Bettelns beſtraft, und wurde von Liegnitz, wo er 


kannte nach vorheriger Berathung in Betreff der Defrauda⸗ 
tion nach dieſen Anträgen, wegen Widerſetzlichkeit jedoch 
wurde der Angeſchuldigte zu 15 rtl. Geldſtrafe oder im Uns 
vermoͤgensfalle zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, wegen 
thaͤtlicher Beleidigung wurde er freigeſprochen, ihm aber 
die Koſten der Unterſuchung auferlegt. x 


Sitzung am 4 Januar 1851. 


Der Gerichtshof iſt beſetzt durch die Kreis⸗ Richter 
5 Richter, Richtſteig und Fliegel. 

1. Der Webergeſell Franz Hoheiſel aus Neuſtadt in 
Oberſchleſien iſt angeklagt wegen Vagabondirens und wie, 
derholten Bettelns, ſowie wegen Führung eines falſchen 
Namens. In der Ankloge wird ihm zur Laſt gelegt, daß 
er im Frühjahr Neuſtadt verlaſſen, und ohne Reſſemittel 
und ohne Legitimation bettelnd das Land durchzogen Habe, 
bis er im November verhaftet worden, wobei er ſich, um 
ſeiner Feſtnehmung zu entgehen, einen falſchen Namen ge⸗ 
geben. Der Angeſchuldigte bekannte ſich ſchuldig, und führte 
zu feiner Vertheidigung nichts an. Der Gerichtshof erkannte 
gegen ihn, nach Anhoͤrung der Koͤnjgl. Staatsanwaltſchaft 
auf 8 Wochen Strafarbeit, jedoch unter Anrechnung von 
14 Tagen Unterſuchungsarreſt, auf nachherige Detention 
und legte dem Angeſchuldigten uͤberdtes die Koſten zur Laſt, 


2. Der Schuhmachergeſell Carl Heinrich Waldmann 
aus Muͤhlberg bei Torgau ift wegen wiederholten Bettelns 
Derſelbe iſt ſchon mehrfach wegen Vagabondi⸗ 


die letzte Strafe verbüßt hatte, mit beſchränkter Reiſeroute 
in feine Heimath entlaſſen. Dieſen ihm Nein [One 
Weg verließ er jedoch, und wurde beim Betteln in hiefiger 
Stadt ergriffen. Der Angeſchuldigte behauptete nicht ge⸗ 
bettelt zu haben, ſondern nur in hieſiger Vorſtadt ih 
einem Hauſe um einen Trunk Waſſer habe bitten wollen, 
wobei er jedoch, ehe er feine Abſicht erreicht, vom Armen⸗ 
vogt feſtgenommen worden ſei. Die Belaſtungszeugen ber 
kundeten, daß er zwar in mehrere Haufer hineingegangen 
und bald wieder herausgekommen fei, haben aber nicht ge 
ſehen, daß Waldmann Jemand um eine Gabe aygeſpro⸗ 
chen, oder etwas erhalten habe. Die Koͤnigl. Staatzan 
waltſchaft ließ daher die Anklage gegen ihn fallen. Der 
Gerichtshof ſprach ihn von der Anklage frei, und erkannten 
daß die Koſten der Unterſuchung niederzuſchlagen feien, 


Glückwunſch zum neuen Jahre 1851. 


115. Theuern Verwandten und geehrten Freunden empfehlen 
ſich beim Jahreswechſel gluͤckwuͤnſchend 
Albrecht Leupold, nebſt Frau und Familie, 
Neukirch, am 1. Januar 1851. . . 


139. Sonntag, den 12. Januar, Vormittags 10 Uhr, 
Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. N. 
. .. e nel 


112. Geburts: Anzeige. 

Am 25. vor M. u. J., früh 2 Uhr, wurde meine geliebte 
Frau Auguſte, geb. Grüttner, von einem munterg 
Knaben ſchnell und gluͤcklich entbunden. 

Dieß allen meinen auswärtigen Freunden und Bekannten 
zur frohen Nachricht. 

Giehren, den 3. Januar 1851. 

Auguſt Schubert, Scholtiſei⸗ und Gutsbeſttet 
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Verbin dungs ⸗ Auzeige. 
120, Die heut vollzogene eheliche Verbindung meiner Tochter 
Elifabeth, mit dem Koͤniglichen Kadetteyhaus⸗Prediger 
Herrn Riedel zu Bensberg am Rhein, beehre ſch mich 
hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1851. 
Gießel, Obriſt⸗ Lieutenant a. D. 


Bei unſrer Abreiſe nach Bensberg am Rhein ſagen wir 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Hirſchberg, den 7, Januar 1851. 

Riedel und Frau. 


110. Cy preſſe un 
auf das Grab 
der 


Jungfrau Maria Brau ſer⸗ 


Sie iſt nicht mehr! ſo toͤnt die bange Klage 
Betrübend, ſchmerzerfuͤllt an unſer Ohr; 

Sie ift nicht mehr! fo ruft die Brauer: Sage 
Der Wehmuth Thraͤne liebevoll hervor. 


Schwer wird es uns, Dich, Theure! zu vermiſſen, 
Die uns mit Liebe ſtets war zugethan, 

Und herber Schmerz wird Thraͤnen oft vergießen 
Um Dich, die uns zum Jenſeits ging voran. 


Hart war Dein Kampf, und ſchmerzensvoll Dein Leiden, 
Doch muthig ward von Dir der Kelch geleert, 

Der Dir verbitterte des Lebens Freuden 

Und Kraft und Frohgenuß Die hat zerftört. 


Doch Heil Dir, Sel'ge! Du haft ausgelitten 

Und ſtehſt verklaͤret an des Ew'gen Thron; 

Nach langem Kampf das hohe Ziel erſtritten, 
Schenkt Dir Dein Gott des wahren Chriſten Lohn. 


Gewidmet von C. 2 


149. Am Jahrestage des Todes 
unſers theuern Gatten und Vaters, 
des 
Hausbeſitzers und Handlungsgehuͤlfen 
Johann Benjamin N ü 
zu Petersdorf. 
Geſtorben den 7. Januar 1850, 


cker 


Nuh' ſanft! Dein Auge ſchloß ſich zu, 
Du wandelt'ſt in das Land der Ruh! 
Dein Gott hat wohl an Dir gethan, 
Denn Dich rührt keine Quaal mehr an. 


Du wirſt uns unvergeßlich ſein; 
8 ein Herz war liebend, fromm und rein, 
ö Mit Liſt und Falſchheit unbekannt. 
N Ruh' ſanft in Gottes Baterhand! 


In Frieden ſchlumm're! Himmels⸗Ruh 
Stroͤm Dir vom Throne Gottes zu! 
Bis wir dann einſt durch Gottes Hand 
Dich wiederſehn im Vaterland. 


Die Hinterbliebenen. 


141. Zur Erinnerung 


an ß 
Garoline Auguſte Emilie Keil, 


geftorben in dem Alter von 8 Jahren 5 Monaten 2 Tagen. 
* 


5 5 Ruhe fanft! 
Ein Jahr iſt ſchon vergangen, 
Doch unſer tiefer Schmerz noch nicht, 
Noch immer wächſet das Verlangen, 
Zu ſchauen gutes Kind Dein Angeſicht, 
Seitdem der Todes Engel Dich von uns genommen, 
Iſt unſre Bruſt noch ſchwer vom Gram beklommen. 


’ 


Ruhe ſanft! 
Du warſt ſo gut, nicht minder 
War liebend Dein ſo treues Herz, x 


Die Zeit ging froher und geſchwinder; 

Allein Dein Geiſt eilt himmelwaͤrts, 

Denn, ach zu ſchnell zerknickt' der Sturm die Knospe, 
Im Tode brach für uns zu früh Dein Herz. 


Ruhe ſanft! 
Der Tod ward Dir zum Leben, 
Und Dein Sterben brachte Dir Gewinn; 
Uns nur will dem Schmerz dahin gegeben 
Keine Freuden⸗Blume mehr erbluͤh'n, 8 
Denn kein Sehnen bringt die Zeit zuruck, 
Wo uns ſtrahlte Deiner Liebe Blick. 


x Ruhe fanft! 
In Deine ſtille Kammer 
Dringt, ob vor Weh das Herz auch bricht, 
Deinen Brüder und der Eltern Jammer, 
Dringt zu Dir, o gutes Kind, die Klage nicht, 
Einſt ja werden wir vereint, 

Dort, wo keine Thraͤne wird geweint. 
Ruhe ſanft! 

Des Wiederſehens Freuden 

Warten unſer, nach der Trennung Schmerz, 

Nahe Tod! wir wollen froͤhlich ſcheiden, 

Stehe ſtill, Du Gram erfuͤlltes Herz; 

Selig, wem zuerſt die Stunde ſchlaͤgt, 

Die zu Dir, geliebtes Kind, uns traͤgt. 


Friedeberg, den 11. Jan. 1851. 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


127. £ Todesfall: Anzeige. 


Mit zerriſſenen Herzen muͤſſen wie ſchon wieder unfern 
fernen Verwandten und Freunden die traurige Anzeige ma⸗ 
chen, daß unſer innigftgeliebter theurer Vater, Herr Peter 
Auguſt Illner, am 2. Jan. im 77. Lebensjahre uns 
plotzlich durch einen Lungenſchlag entriſſen wurde. Wir 
bitten um ſtille Theilnahme in dieſem grenzenloſen Schmerz, 
denn er war ein liebevoller heiterer Vater von allen gräm⸗ 
lichen Alterſchwächen befreit. Gott ſegne du ihn jenſeits 
für alle Liebe und Freuden, die uns durch ihn zu Theil wur⸗ 
den. Schoͤnau, den 4. San, 1851. 5 BR 

riederike Pflügner, geb. Illner, 
5 tiefbetruͤbte Tochter. u 


Auguft Illner, Amtmann in Moisdorf, 
10 Sohn, nebſt Frau und Familie, 


* 


Anfang 7 Uhr. 


= 


123. Unter gefälliger Mitwirkung des Saͤngers Herrn 
Kluth aus Berlin, der Herren Tſchiedel und Scholz, 
ſo wie einiger geehrten Mitglieder der hieſigen Liedertafel, 
desgl. der Kapelle des Herrn Mon-Jean, werde ich Freitag 
den 10. d. M. im Saale zu Neu⸗Warſchau eine 

mu ſi kali ſ 


ch * 
deklamatoriſche Abendunterhaltung 


zu geben die Ehre haben. Billets a 5 Sgr. find auf dem 


Wege der Subfeription und am Tage der Aufführung in- 


der Exped. des Boten zu haben. Kaſſenpreis 7½ Sgr. 
Hirſchberg, den 8. Januar 1851. 


Alexander Bachmann. 


3 Ergebene Anzeige. - 
Fur die Bewohner des Armenhauſes wurde mir zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken übergeben: 
8 a. an baarem Gelde: 5 
Von Frau Kaufm. Raupbach Urtl., von Herrn Kr.⸗Chir. 
Süttler 15 fgr., von Frau Juſtiz⸗Comm. Moit 2 xtl., Hrn. 
H. 5 ſgr., von einer ungenannten Dame 3 rtl. Frau von 
Uechtritz Urtl., Hrn. Goldarbeiter Lundt 15 [gr., Hrn Stadt⸗ 
Aelt. Kriegel Iertl., Hrn. Kaufm.⸗Aelt. Heß 2 rtl., von 


den Fräulein Lorenz 10 ſgr., Ern. P. E. 20 ſgr., Hrn. 


Kaufm. Lippmann Weißſtein 20 fgr., Hrn. K. I rtl., Hrn. 
Juſt.⸗R. Strehla 1 Etl., Hrn, Juſt.⸗R. Hälfchner 1 rtl., 


Hrn. Kand. Strauß 5 ſgr., Hrn. Baͤckermſtr. Muͤller 15 fgr., 


Hrn. Dr. Tſchoͤrner 1 vil., Ern. Director Lampert U rtl, 
Hrn. Gutsbeſ. Schneider 15 ſgr., Hrn. Sped. Sachs Urtl. 
10 ſgr., Hrn. Juſt.⸗R. Günther Artl., Hrn. Kaufm. Lorenz 
Irtl., von Sr. Excel. dem Hrn, Gr. Schaffgotſch 3 rtl, 

b. an Sachen ö 

„Vom Faͤrbermſtr. Hrn. Fiebig 12 Stuck Kinder ⸗Schnupf⸗ 
tuͤcher, von Hrn, Banquier Schleſinger 10 Halstücher, von 
Frau Oberft- Lieut, von Mörner einen grauwollenen Rock, 
ein braun Orlean⸗Jaͤckchen, eine Schürze, ein feines Manns⸗ 
hemd, 3 Paar braunw, Kinderſtruͤmpfe, 2 Paar Strumpfb. 
und 6 Sternchen, von einer ungen. Dame 2 Halstuͤcher, 
von Hrn. Cuers 6 Halstuͤcher und einen getr. Schlafrock, 
ungen. 3 Schürzen und 3 Fuͤcher, von Hrn. Kaufm. M. 
Kohn 28 ½ Elle Kattun, von Hrn. Kaufm. Ludwig 1 Duz. 
Bleiſtifte, 1 Packet Schieferſt. / Hundert Schreidf., Hrn. 
Brauermſtr. Strauß ein Faß Bier von circa hundert Quart, 
Hrn. Seifenſ.⸗Mſtr. Titz 30 St. Lichte für die Kinder, Hrn. 
Buchdr.⸗Beſ. Landolt Urtl. zu einem Kaffee für alle, Hrn. 
Buͤrgermſtr. Michael einen Kaffee zum zweiten Feiertage, 
vom Pfeffertüchlet Hrn. Martin einen Korb voll Pfefferzeug 


zum Neujahr, und nun der Wohlthaͤter, welcher dieſe An⸗ 


1 5 veroffentlichte — durch unentgeldliche Aufnahme 
m Boten. ö 
Von Obigem iſt ausgegeben worden: zum heil. Abend für 
78 Perſonen für Wurſt und Schmeer 2 rtl. 25 ſgr., Sauer⸗ 
kraut und Zubeh. Urtl., für Semmeln 5 rtl. 12 fgr., für 
Aepfel 2 rtl., für Nuͤſſe rtl 6 ſgr., fur Pfefferz. rtl. 
12 ſgr. 6 pf., fuͤr div. Kleinigk. zu einer Verlooſung Artl., 
zum erſten Feiertage für Kraut zugeſchoſſen 8 ſgr., zum 
zweiten für Alle Fleiſch und Graupe I rtl. 21 ſgr. 11 pf., 
zum Neujahrstage ebenfo 1 rtl. 21 ſgr. Li pf. Es verbleibt 
an baarem Beſtand 4 rtl. 22 fgr. 10 pf.) welcher an Feier⸗ 
tagen, die in der Woche ſtattfinden, zu einer beſſern Mahl⸗ 
zeit mit Fleiſch für Alle verwendet werden ſoll. 
habe zwar die waͤrmſten und herzlichſten Dankſagun⸗ 
gen von Allen angenommen, jedoch nur, um ſie Denen hier⸗ 
mit zu erſtatten, welchen dieſelben gebuͤhren. 5 
Hirſchberg, den 6. Januar 1851. 
C. Scholtz, p. t. Adminfſtrator des Armenhauſes, 


124. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
122. Am 11. Januar k. J. Vormittags 11 Uhr 
ſteht der Termin zur Verdingung der Kan 
merei⸗Bau⸗ und Forſtfuhren pro 1851 an, 
Unternehmungsluſtige werden dazu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen in der 
Regiſtratur ausgehängt ſind und während der 
Amttsſtunden eingeſehen werden können und jeder 
an fein Gebot fo lange gehalten iſt, bis der 
Zuſchlag erfolgt iſt. 
Hirſchberg den 31. Dezember 1850, 
Der Magiſtrat. 


161. Bekanntmachung. > 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 
Selbſt⸗Taxen fuͤr 1 Silbergroſchen geben: 5 
Brodt: die Bäder: Haniſch, Jaͤnſch, Kuppke ! Pfd. 16 Loth 
Kleiner 1 Pfd. 12 Loth; Kleber, Wandel 1 Pfd. 10 Loth; 
die uͤbrigen Backer: 1 Pfd. 8 Loth. 
Semmel: die Bader: Kleber, Muͤller, Pudmenzky, Man: 
del 17 ½ Loth; die übrigen Bäder: 17 Loth. 8 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
Preiſen, namlich: das Pfund Nindfleifh 2 Sgr. 6 1 
Schöoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf, 
und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. - . 

Hirſchberg, den 3. Januar 1851. 7 
Der Magi ſtrat. 


3903. Noth wendiger Verkauf. , 

Das dem Deconom Carl Wilhelm Ritter gehörige 
ſub No. 2 zu Ober⸗ Adelsdorf belegene Reſtbauergut, abge⸗ 
hast auf 7797 Thlr. 10 Sgr., fol 

am 28. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Ey: 
pothekenſchein find im IH. Buͤreau einzuſehen. 

425700 den 21. September 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(Polizei⸗ Verwaltung) 


Bekanntmachung. ; h 
Die bevorftehende Theilung des Nachlaſſes des hier ve 
ſtorbenen Maurer⸗Mſtr. Gottlieb Tſchirch wird deſſen eig 
unbekannten Glaͤubigern mit Bezug auf § 137. Tit. Ih 
Thl. J. L. R. hierdurch bekannt gemacht. 3 
Friedeberg / , den 21 Dezember. 1850, 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
4547. Noth wendiger Verkauf. 
Die Großgaͤrtnerſtelle nebſt Kretſchamgerechtigkeit, No. 8 
des Hypothekenbuches von Langhellwigsdorf, abgeſchaͤtzt auf 
2076 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken 
SHE 19 Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo 5 
am 26. Februar 1851, Vormittags bl Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 


Bolkenhain, den 1. November 1850. 2 7 
Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputatſon. 


4 


140. Nothwendiger Verkauf. - 
Das Freihaus No. 19, zu Merzdorf, abgefhägt auf 400 
Shle, zufolge der netſt Fypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10, April 1851, Vormittags ll Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 27. Dezember 1850. 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


125. Nothwendiger Verkauf. ; 
Die Freiſtelle No 24 zu Gräbel, abgeſchätzt auf 421 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der netft Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. April 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 31. Dezember 1850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


120. Nothwendiger Verkauf. 

Das Freihaus No. 142 zu Rudelſtadt, abgeſchaͤtzt auf 77 
Thl. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 23 April 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 31. Dezember 1850. 

Köfnigliche-Kreis⸗Gerichts-Deputatlon. 


119, Noth wendiger Verkauf. 
5 Kreis: Gericht zu Jauer. 

Die den Johann Friedrich Wilhelm Conrad⸗ 
ſchen Erben gehörige Freiſtelle No. 19/47 zu Nieder Pe: 
terwitz, dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt auf 280 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Prozeß⸗Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 
45 SB ar 1 Saar 

entlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der Erbtheilun 
ſubhaſtirt werden. 5 h . 
Jauer den 28. November 1850, 


. Auktionen. 
186. Freitag den 10. Januar c., Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im gerichtl. Auktions⸗Gelaſſe . 4 ; 
eine gute Pürſchbüchſe, 
eine Parthie Garn und einiges Hausgeräth, 
gegen haare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1851. 
— Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


157, Freitag den 10. Januar c., Vormittag von 9 uhr 
an, werde ich in dem Guͤnther' ſchen Haufe, Aufere 
ane „Straße, dem Kirch⸗Kretſcham gegenüber, die 
Aale ſchen Nachlaß⸗Sachen, als: Betten, Möbels, 
N gegen m eie 5 Stuͤck Vorfenſter, 
58 e Torf, gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 6. Fanuar 18975 a 5 
SENSE Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


1 0 Montag den 13. Januar c., Vormittags von 9 Uhr 
95 und die folgenden Tage, werde ich in dem Kaufe Nr. 11 
fin Markt hiefelbft die Kaufmann und Coffetier Hornigs 
Rur Nachlaß ⸗ Sachen, als: Porzellain⸗, Glas:, Blech⸗, 
cee und Zinn⸗Sachen, Moͤbels und Hausgeräth, ſaͤmmt⸗ 
Ken Maarenvorvithe und Utenſilien, circa 100 Flaſchen 
ei: gegen 188 Zahlung 1 
N ger wird zuerſt zur Verſteigerung kommen. 
Hirſchberg, den 6. 151 1851. 5 a 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


45 


72 Auctions: Anzeige. 5 

Sonntag den 12. Jauuar künftigen Jahres, Nachmittag 
von 2 Uhr ab, und folgende Tage, ſoll der Nachlaß der hie⸗ 
ſelbſt verſtorrenen Schmied Brunecker und Fleiſcher Knip⸗ 
pel ſchen Eheleute, fo wie des Bauer Exner, beſtehend 
in männlichen und weiblichen Kleir ungsſtuͤcken, Hausgeraͤthen, 
Schmiedehandwerkszeugen, 5 Nutzkühen, Ackergeraͤthen, Ge⸗ 
treide, Stroh, Heu u. ſ. w., im hieſigen Gerichtskretſcham 
Öffentlich gegen baare Bezahlung verfteigert werden, 
Steinſeiffen, den 28. Dezember 1850. 

Das Ortsgericht 
im Auftrage. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
106. Ich beabfichtige die ſogenannte Krankenanſtalt mit 
27 Scheffel Br. M. pfluggängigem Boden und 2½ Morgen 
Wieſewachs zu verkaufen oder zu Oſtern zu verpachten. Ge⸗ 
baude, ſowie lebendes und todtes Snventarium find in der 
beſten Ordnung; Kauf⸗ oder Pachtbedingungen bei Unterzeich- 
netem einzuſehen. Hoferichter, Wundarzt. 

Warmbrunn, den 30. Dezember 1850. 


Dankſa gungen. 
154... (Verſpaͤtet.) Sr 
Bei dem Begraͤbniſſe unferer lieben Tochter Maria em: 
pfingen wir ſo viele Beweſſe ruͤhrender Theilnahme, welche 
bei dem Schmerzensgange zum Grabe ung zum wahren 
Troſt gereichten, indem das herzliche Mitgefühl unſere tiefe 
Trauer milderte. Daher inniger ergebener Dank den wer⸗ 
then Junggeſellen, welche die Entſchlummerte zum Grabe 
trugen und gleichen Dank den verehrlichen Jungfrauen und 
geehrten Mitbürgern, welche fo zahlreich das Grabegeleite 
bildeten. Möge die Vorſicht ihre Lebenswege vor fo ſchwe⸗ 
ren Pruͤfungen bewahren. ’ 
Hirſchberg den 5. Januar 1851. 
Der Mangelmeiſter Brauſer und Fra u⸗ 


. Dan kk 

Wenn es im Leben frohe Ereigniſſe giebt, die ſich in 
der Erinnerung durch die kommenden Tage ziehen, wie ein 
freundlicher Stern durch das fliehende Gewölk, fo erlebte ich 
in den letzten Stunden des verfloſſenen Jahres ein Solches. 

Meine Berufsgeſchäfte waren beendigt, und in ruhiger 
Stille wollte ich die Stunden des Sylveſterabends verleben. 
Sie waren mir wichtig, nicht nur als die letzten des Jahres, 
ſondern mehr noch, weil ich mit ihnen 25 Jahre meiner 
Berufswirkſamkeit als Schullehrer und Kantor am hieſigen 
Hr endete, die ich mit dem 1. Januar 1826 angefangen 

atte. 

Da trat unerwartet um 8 Uhr Se. Hochwuͤrden der Herr 
Paſtor Ueberſchär, mein Reviſor, mit feiner Familie 
in die Stube, begleitet von den Herren Vorſtehern der 
Gemeinde, Kirche und Schule, denen ſich die Chor⸗ 
gehilfen, mehrere Gemeindeglieder und 2 von 
hier ſtammende Familien aus dem benachbarten Neu⸗ 
dorf angeſchloſſen hatten. In freundlicher Anſprache machte 
mir Herr P. Ueberſchaͤr die Abſicht der Angekommenen bes 
kannt, und dankte mir in ihrem und der Gemeinde Namen 
für mein 25jaͤhriges amtliches Wirken in Schule, Kirche 
und Gemeinde, und wuͤnſchte mir dazu Gluͤckund Segen 
für die Zukunft. Sodann überreichte er mir als Beweiſe 
des Wohlwollens: eine werthvolle ſilberne Dofe, 
von mehreren Gemein demitgliedern; Göthes und Frei 
ligraths Gedichte und das befreite Jeruſalem 
von Taſſo, von den Juͤnglingen und Jungfrauen des Orts; 
eine fhöne Schiebelampe, von den Schulkindern. 


ein ſilbernes Beſteck, von einem früheren Zoͤglinge aus 
Neudorf. Ein vom Herrn P. Heberfchär verfaſſtes Ze ſt⸗ 
gedicht überreichte ein Sohn deſſelben, worauf es von 
ehemaligen Schülern vorgetragen wurde in Männerftimmen. 
— Schnell waren hierauf des Jahres letzte Stunden im feſt⸗ 
lichen Kreiſe unter herzlichem Frohſinn verſchwunden, und 
unbemerkt der Zeiger der Uhr auf 12 geruͤckt. Da deutete 
Herr Student Ueberſchaͤr, Sohn des H. P., in einem vor⸗ 
getragenen Gedichte den Ernſt der Stunde an, und als 
der 12. Glockenſchlag verhallte, reihte ſich an ihn ein feier⸗ 
liches: Lob, Ehr' und Preis ſei Gott ꝛc der Verſammlung, 
das noch lange in meinem Innern wiederklang, als mich 
fpäter unter den freundlichſten Segenswuͤnſchen der über: 
raſchende naͤchtliche Beſuch verließ. Freundnachbarlich 
fand ſich Herr P. Ueberſchaͤr am folgenden Neujahrstage 
nochmals ein, und uͤberbrachte eine mir ſehr theure Zur 


ſchrift Sr. Hoch wurden des koͤnigl. Superin⸗ 


tendenten Herrn Poſtel zu Goldberg. 

Mein erz draͤngt mich, Allen den tiefgefühl⸗ 

teſten Dank auszuſprechen für dieſe Beweiſe 
freundlichen Wohlwollens, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ich derſelben und des feſtlichen 
Abends lebenslang eingedenk ſein werde, — 
- ‚Möge jedem Lehrer von Seiten feiner Vorgeſetzten und 
Gemeinde die wohlthuende Theilnahme werden, deren ich 
mich in den verfloſſenen 25 Jahren in frohen und truͤben 
Tagen erfreuen konnte. 

Wilhelmsdorf den 3. Januar 1851, 

N Bruͤckner. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

8 Bekanntmachung. 5 

Alle diejenigen Reſtanten, welche aus dem Jahre 1850 und 
fruͤheren Jahren noch mit Kommunalgeldern, ſie moͤgen hei⸗ 
ßen wie ſie wollen, im Reſte ſtehen, werden aufgefordert, 
dieſe Reſte bis ult. Januar 1851 beftimmt einzuzahlen, wi: 
drigenfalls auf der Reſtanten ihre Koſten Exekution wird 
verfügt werden. Warmbrunn, den 31. Dezember 1850. 

5 Die Ortsgerichte. 
111. Allen Freunden und Bekannten zeigen wir unſern 
Abgang von hier nach Wygoda bei Thorn, Regierungs- 
Bezirk Bromberg, mit der Bitte an: auch in der Ferne 
unferer freundlichſt zu gedenken. 5 

Ober⸗Steinkirch, den 31. Dezember 1850. 

C. Weinrich nebſt Frau. 


152. 


46 


130. Stabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die ganz ergebene Anzeige, daß 


ich am hieſigen Orte ein 


Lithographiſches Inſtitut resp. Steindruckerel 
errichtet habe, und empfehle dasſelbe zu geneigter Beachtung, 
indem ich bei ſtets ſauberer und prompter Ausführung der 
geehrten Aufträge die moͤglichſt billigen Preiſe verſpreche, 
Jauer, den 6 Januar 1851. 
Wilhelm Grüttner, Lithograph. 
128. 5 


Lokal⸗ Veränderung. 
Bevorſtehenden Goldberger Jahrmarkt und 
fernerhin befindet ſich mein 
Engros- Lager 
von Band», Putz⸗, Strumpf und 
Poſamentir⸗Waaren eigener Fabrik 
nicht mehr in meiner Bude auf dem Ringe, 
ſondern „im Gaſthofe zu den 3 Bergen 
im Parterre-Zimmer.“ 
H. Beer, 
J. Beer feel, Wwe. 
aus Liegnitz. 


Das Bettharnen größerer Kinder 


I. und Erwachſener, 


welches gewöhnlich und ungerechter Weiſe den damit Be⸗ 
hafteten als Unreinlichkeit und Nachläßigkeit zur 
Laſt gelegt wird und denſelben Beſchaͤmung und Zu: 
rück ßet ung bereitet, heilt nach vieljährigen Erfahrungen 
als Krankheit auf mediziniſchem Wege mit ganz un⸗ 
ſchaͤdlichen Mitteln ſicher, ſchnell und gründlich, 
und giebt das Medicament nebſt Gebrauchsanweiſung ab 
gegen kran⸗o Einſendung von 6 Rthlr. C. M. / 
Fr. Ad. Schurig, practicirender Arzt ꝛc. zu Rieſa in Sachſen. 
Die ſichere, ſchnelle ſo wie bleibende Wirkung 
des Mittels hat demſelben durch ganz Deutſchland, Schweiß, 
Italien und Frankreich einen bleibenden Ruf geſichert. 


Firma: 


Et abliſſement. 


} 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend zeige ich ganz ergebenft an, daß ich hier Ortz 
ein Barbier⸗ und Haarſchneide⸗Kabinet errichtet habe, und bitte um geneigten Zuſpruch. | 


Hirſchberg den 6. Januar 1851. 


11185. 


Rudolph Friede junior. 


Wohnhaft auf der Langgaſſe beim Herrn Schuhmachermeiſter Grätz ba ch. 


Ankündigung. 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem Unter⸗ 
nehmen zu betheiligen, welches dem daran Theilnehmenden fhon vom Jahre 1851 an eine 
jährliche Dividende bis zu 10,000 Thaler Preußiſch Court, oder 
17,500 Gulden Rheiniſch 


eintragen kann. 
unentgeltlich ſpecielle Auskunft das . 
Büreau von 
Lübeck, den 21. December 1850, 


Allen, welche bis den 31. Januar 1851 deshalb in 


frankirten Briefen anfragen, "erteilt 


Johannes Poppe, Aegidlenſtraße 659 in Lübeck. 


ij 


1 


166. Zur Ertheilung von Unterricht in allen weiblichen Ar⸗ 
beiten, wie zur Aufnahme junger Maͤdchen in Penſion, bin 
ich jederzeit bereit. 5 a 
Hirſchberg den 5 Januar 1851. 
E. verw. Kolbe, geb. Lorentz. 


Verkaufs Anzeigen. 
107. Licitatious⸗ Anzeige. 

Die, den Schenkwirth Krauſe'ſchen Erben gehoͤrige, hier, 
an der Goldberg⸗Loͤwdenberger Straße gelegene, mit der 
Schankgerechtigkeit beliehene, Freih äusderſtelle nebſt 
Gärtchen, Kegelbahn und Stallung Nro. 15, wird von 
uns, im Auftrage der majorennen legitimirten Erben, unter 
Vorbehalt des Zuſchlags, ſo wie der Auswahl unter den 
Meſſtbietenden, im Termine 
den 18ten Februar d. J., Nachmittags 

von 2 bis 4 Uhr, in der Wohnung 
des Ortsſchulzen, 
wo die Verkaufsbedingungen oͤffentlich aushaͤngen, licita⸗ 
tionsweiſe verkauft. Der vierte Theil des Kaufpreiſes wird 
als Anzahlung erfordert. 
Oberau bei Goldberg, den 1. Januar 1851. 
Das Ortsgericht. 
Nickchen. Bayer. Härtel. 
158. Die Klein' ſche Gaͤrtnerſtelle, ſogenannte Holländerei, 
zu Buſchvorwerk, zu welcher circa 23 Morgen 71 Quadrat⸗ 
uthen Acker und 5 Morgen 145 Quadratruthen Wieſen 
gehören, auch in Laubholz den jährlichen Feuerungsbedarf 
gewährt, iſt Familienverhaͤltniſſe wegen aus freier Hand 


verkaͤuflich 
5 Stockfiſch in Scheiten, 
Elbinger Neunaugen, 
Teltower Rüben, 
f Brabanter Sardellen 
bei Eduard Bettauer. 


' ard Vettauer : 
138. Friſche Faſten⸗Brezeln find von heute an zu 


bekommen beim Bäcker⸗Meiſter Bruckner. 
Hirſchberg den 9. Januar 1831. 


nn nn TEE TE ͤ——. . —— 
147. 2 Pferde, 6 und 8 Jahr alt, auch als Einfpänner gut zu 
fahren, find zu verkaufen im Gut Nr. 2 zu Heriſch dorf. 


135. Ein in noch ganz gutem Zuftande befindliches, 11 Fuß 
hohes und 11 Fuß breites, ſtark mit Eiſen beſchlagenes 
urchfahrtskhor, mit vierkantig beſchlagenen, durch⸗ 
n Latten und Stäben verſehen, iſt billig zu ver⸗ 
aufen und Näheres zu erfahren beim 
: Buchbinder Rudolph 


jjb hBüchbinder Rudol yy 

113. Eingelegte rothe Ruͤben teifelbeeren, fo 

wie gutes Sauerkraut, iſt fortw hrend zu haben bei 

Mm verwittwete Rannefeld. 
4. 


Ein Omnibus: Kaften, mit ganz vorzüglichen 
Hachen, gelb lackirt und von gruͤnſaffianer Roßhaar⸗ 
lfterung, welcher ſich auch bequem als Schlittenkoſten 
W laßt; ſowie ein Satz beſchlagener Räder 
9 15 neuer 5 Wagen find zu billigen Preiſen 
verkaufen be Wittſcheibe in Schmiedeberg. 


109. Eine 
für Blei ine in Ketten gehende neue Mangel, welche ſich 


eicher und Färber eignet, nebſt 15 Schock Haſelnuß⸗ 
en ſtehen billig zu 1 5 5 5 89 in Alt⸗ 
nau beim Stellbeſitzer Friedrich. 
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118. Eine Menge Bucher für Lehrer find zu billigem 
Preiſe zu verkaufen, ſowie eine Violine fur einen Muſik⸗ 
oder Chor= Dirigenten. Wo? ſagt die Expedition d. B. 


Kaufgeſuch. 


Marder⸗, Iltis-, Fuchs-, Haſen-, Kanin⸗ 
chen, überhaupt alle der Kürſchnerei zugehörigen 
Felle, kaufe ich fortwährend zu beſtmöglichſtem 
Preiſe. Schuſter, Kürſchnermeiſter. 

Wohnhaft vor dem Schildauer Thore, 
auf dem Boberberge in Hirſchberg. 


Zu ver mietheu. 
132. Zu vermiethen iſt an eine ſtille Familie der 2. Stock, 
beſtehend in Vorder⸗ und Hinterſtube, nebſt hinlaͤnglichem 
Gelaß, und kann zu Oſtern d. J. bezogen werden. 
Bergmann, unter der Garnlaube Nr. 26. 


159. In dem Haufe Nr. 40 hier ift von Johanni c. ab 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebſt einer Alkove in der 
erſten Etage oder auch von 3 Stuben nebſt 2 Alkoven in 
der zweiten Etage zu vermiethen. Lukas. 


144. Zwei Stuben nebſt Zubehör find zuſammen zu ver⸗ 
miethen, und zum 2. April zu Dee bei 


N eh Y u ſch 7 3 
innere Schildauerſtraße Nr. 94. 


136. Der 2. Stock, beſtehend aus einer Vorder⸗ und Hin⸗ 

terſtube nebſt Seitengemach, Küchen, Boden⸗ und Kellergelaß, 

iſt vom 1. April ab zu vermiethen bei A. Scholtz, 
innere Schildauerſtr. Nr. 70. 


145. Eine Wohnung fuͤr einen einzelnen Herrn iſt zu ver⸗ 
921 71 und bald zu beziehen, am Markte, Giebenhäufer 
8 re 


110. Eine freundliche Wohnung am Schildauer Thore 


vermiethet Krauſe, Riemermeiſter. 


133. Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in meinem Hauſe, 
auf der Langgaſſe im zweiten Stock belegen, beſtehend in 
5 ſchoͤnen Stuben, lichter Küche, dem nöthigen Boden: und 
Kellerraum nebft Holzſtall, zu Oſtern zu vermiethen, kann 
auch noͤthigenfalls noch fruͤher bezogen werden. 

M. Urban. 


153. Eine Hinterſtube nebſt Zubehör iſt baldigſt zu vers 
miethen beim Zirkelſchmied Puſch ſen, Nr. 517. 


117. In dem Gartenhauſe zu Neu-Warſchau find zu Oſtern 
3 auch 4 Stuben parterre zu beziehen. J. Schmidt. 


& Perſonen finden Unterfomnen.- 
108. Für einen ganz ſoliden und zugleich in feinen 
Anſpruͤchen ſtets beſcheidenen jungen Mann ſteht in 
einem Fabrik⸗Geſchaͤfte — befonders für Comtoir⸗Arbei⸗ 
ten — eine Commis⸗ Stelle offn. 
Portofreie Offerten hierauf wird Herr Kaufmann 
Kirſtein in Hirſchberg die Güte haben entgegen zu 
nehmen. ka : 


1 Ein Handlungs⸗Commis 
wird fuͤr eine Leinewand⸗ Handlung ſofort geſucht. 


Näheres ſagt deer 5 
Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


Per ſonen ſuchen Uuterfommen. N 
143. Ein junger Wann, der feine Lehrzeit in einer Ma > 
terial⸗ Handlung vollendete, ſucht zu Oſtern ein fer⸗ 
neres Unterkommen zu ſeiner weitern Ausbildung. 
Briefe mit: J. M. poste restante Jauer. 


5027. EZ Otffne Lehrlingsſtelle. 
In meiner Buchhandlung kann zu Neujahr oder Oſtern 

1851 ein junger, ſittlich gebildeter Mann, der mit Luft und 

Liebe für dieſen Beruf und den noͤthigen Vorkenntniſſen 

ausgerüſtet iſt, placirt werden. Bedingungen c. muͤndlich 

oder in portofreien Anfragen bei 

\ A. Waldow in Hirſchberg. 


Gefunden. 


162. An zei 
Ein ſchwarzſeidenes Damen ⸗Maͤntelchen iſt am 
zweiten Weihnachtsfeiertage in der Brauerei zu Berbisdorf 


NEN worden; daſſelbe kann gegen Erfag der In⸗ 


ertionsgebühren in Empfang genommen werden. 
Wieland. 


f Berioren. Ä 

148. Wer den am Sylvefter- Abend im Gaſthof zum 
Kynaſt abhanden gekommenen goldenen Ring in der 
Exped. des Boten abgſebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 


134. Verlorene Hündinn. 

Am 28. Dezember wurde auf einer Jagd am Buchberge 
bei Grüſſau eine Dachshuͤndinn verloren. Dieſelbe iſt 1 Jahr 
alt, gelb gebrannt, mit weißer Kehle und Schwanzſpitze 
und hört auf den Namen „Waldine“. Wer dieſe 
Hündinn bei dem unterzeichneten Eigenthümer wiederbringt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung und die Futterkoſten. 

Der Baͤckermeiſter John in Landeshut. 


; Geld Verkehr. 

102. 2000 Thaler ; 

werden bei Pupillarſicherheit und prompter Zinszahlung 
bald geſucht. Nachweis des Suchenden ertheilt die Expe⸗ 
dition des Boten. N 

121. Auf eine Beſitzung, welche genuͤgende Sicherheit bietet, 
werden zur Erweiterung derſelben 5500 Rthlr., oder auch 
nur 5000 Rthlr. zur erſten Hypothek bis I. April geſucht. 
Das: Nähere bei Hrn. F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Einladungen. 


Zu Donnerſtag den 9. d. Mts. ladet zum Wurſt⸗ 
Scholz in Cunnersdorf. 


E Berbisdorf, den 6. Januar 1851. 


150. 
picknick ein 


Auf dem Kavalierberge. & 


151. Meinen geehrten Gönnern und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß in meinem Etabliſſement taglich eine gut 


——— 


— 
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geheizte Stube zum Empfange derfelben bereit ſtehet. Kür 
alles Uebrige beſtmoͤglichſt Sorge tragend, bittet um zahl⸗ 
reichen Beſuch g 
: Verwittwete Coffetſer Hornig, 


Auch empfiehlt dieſelbe ihr in dem Laufe Nr. 11 am 
Ringe befindliches gutes Billard zur gütigen Beachtung. 


Wechsel- und Geld Cu 12 


35 be. 


Breslau, 4. Januar 1851. 
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Jauer, den 4. Januar 1351. 


Der fw. Weizen! g. Weizen Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel f rtl. for. pf. vet. ſar pf, rtl. far. pf. rtl for. pf. ritt fer l, 
Höchſter 1 20 — 122 — 112 11-1 "—j91- 
Mitiler 124 — 120 — 11028 — 23 
Niedriger! 1 22 — 1118 — 108 26 — 27 — 

Schönau, den 31. Dezember 1850. 7 
See eee Bm 
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Niedriger 11260 1118 1 10 l 20 — 
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